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Материалы

Литвиненко Елены Александровны

2007

 1.Vorweihnachtszeit:
· Nikolaustag.

· Adventszeit und ihre Symbole.

· Weihnachtsmärkte.

2.Weihnachten:

· Der heilige Abend.

· Weihnachtsgeschichte.

· Weihnachtsgeschenke.

Es gibt viele Feiertage in Deutschland. Zu den schönsten gehören:  Weihnachten, Neujahr und Ostern.  Weihnachten feiert man am 25. Dezember. Das Wichtigste des Festes ist die Nacht vom 24. und 25. Dezember – der Heiligabend. An diesem Tag sind alle Theater, Kinos und Restaurants geschlossen. Der Abend wird am engen Familienkreis gefeiert. Die Kerzen am geschmückten Weihnachtsbaum werden angezündet, Geschenke für jedes Familienmitglied liegen unter ihm. Traditionelle Weihnachtsspeisen sind Stollen, Gans, Lebkuchen, Gebäck. In den Großstädten wird im Laufe von einem ganzen Monat ein Weihnachtsmarkt veranstaltet. Da es Bereich ist, allen Bekannten und Verwandten zum Fest Geschenke zu schicken, werden die Weihnachtsglückwünsche sehr oft mit Neujahrsglückwünschen vereinigt. 


Die Vorbereitung zu Weihnachten beginnt schon Anfang Dezember. So freuen sich große und kleine Kinder am 6. Dezember über den Nikolausstiefel. Dieser Tag bringt den Jungen und Mädchen viel Freude.


Am Vorabend des Nikolaustages (so heißt der 6. Dezember) stellen die Kinder ihre Stiefel vor die Tür und gehen zu Bett. Sie können kaum den Morgen erwarten. 


Und in der Nacht, wenn alle Kinder schlafen, kommt der Nikolaus und steckt in die Stiefel Geschenke. Das sind Äpfel, Nüsse, Konfekt, Kuchen, Kekse, also etwas zum Naschen. Im Nikolausstiefel finden auch kleine Puppen, Taschenbücher, Kugelschreiber, schöne Buntstifte, Broschen, Abzeichen, Taschenspiele, Handschuhe oder Mütze Platz.


Aber einige Stiefel bleiben leer. Das sind die Stiefel der bösen Kinder. Zur Strafe bekommen sie vom Nikolaus eine Rute. Dieser Tag lässt also einige Kinder über ihr Benehmen nachdenken.


Natürlich gibt es keinen Nikolaus, und die Geschenke machen die Eltern. Aber das ist eine alte schöne Tradition, und sie ist bei den Kindern sehr beliebt. Sie warten mit Ungeduld auf den Nikolaus und singen ein Volkslied:

Hört doch in den Stuben,

   die Mädchen und die Buben.

                                          „Niklaus, Niklaus,

                                           komm in unser Haus!“

                                          Tu uns nicht erschrecken,

                                           ach, lass die Rute stecken!

                                           Leere deine Taschen

Und schenk uns zu naschen.

Wir danken dir und singen:

                                          „Niklaus, Niklaus,

                                           komm zu unser Haus!“

Es gibt auch sehr viele Gedichte:

Eis und Wind und Sturm und Schnee

In der Tasse dampft der Tee.

Nüsse knackt vergnügt das Kind.

Sturm und Schnee und Eis und Wind.

Wind und Schnee und Eis und Sturm

In der Walnuss schläft der Wurm.

Der voralledem nichts weiß.

Schnee und Sturm und Wind und Eis.

Lasst uns froh und munter sein.

Lasst uns froh und munter sein,

Und uns recht vom Herzen freuen.

Lustig, lustig, trale-ra-le-ra

Bald ist Niklausabend da.

Bald ist Nick lausabend da!

Dann stelle ich den Teller auf

Nicklaus legt gewiss was drauf.

Wenn ich schlaf’ , dann träume ich:

Jetzt bringt Niklaus was für mich.

Wenn ich aufgestanden bin,

Laufe ich schnell zum Teller hin.

Niklaus ist ein guter Mann,

Dem man nicht g’nug danken kann.

Aus dem Volksgut.

Nikolaus, Nikolaus, heiliger Mann,

                                    zieh die großen Stiefel an,

                                    reis damit nach Spanien,

                                    kauf Äpfel, Nüss’ , Kastanien!

Sankt Nikolaus ist ein braver Mann
Bringt den kleinen Kindern was

Die großen lässt er laufen,

die können sich was kaufen.

Nikolaus, Nikolaus huckepack,
schenk uns was aus deinem sack!

Schütte deine Sachen aus,

gute Kinder sind im Haus.

Ruprecht, Ruprecht,   guter Gast,

hast du mir was mitgebracht?

Hast du was, dann setz dich nieder,

hast du nichts, dann geh nur wieder. 

Vom Tag zu Tag wird es früher dunkel. Die Zeit, in der die Kinder draussen spielen können, wird immer kürzer. Manche Kinder denken sogar schon an Weihnachten. Aber die meisten sprechen jetzt von seinem heiligen Mann. Es ist der heilige Nikolaus. Sein Fest feiert man am 6. Dezember. Doch die Kinder freuen sich vor allem auf den Abend vorher und können ihn kaum erwarten. Sie singen: „Bald ist Nikolausabend da!“ Dabei denken sie:“ Hoffentlich kommt der Nikolaus und bringt mir viele süße Sachen mit.“ Am Nikolausabend sitzen sie dann in ihren Wohnungen und horchen auf jedes Geräusch von draussen. Klingelt da nicht ein silbernes Glöckchen? Rumpelt es dort nicht auf der Treppe? Wann kommt er wohl – der Nikolaus? Es ist ein wunderschönes Spiel und spannend dazu. Aber es muss auch richtig gespielt werden. Manche Eltern erzählen ihren Kindern, der Nikolaus steige an diesem Abend  vom Himmel auf die Erde. Sie sagen auch, er hat einen Schlitten, der von Pferden oder Renntieren gesogen wird. Andere sagen, er würde von einem Esel begleitet, der seinen Großen Sack tragen muss. Und noch andere erzählen schlimme Geschichten von Knecht Ruprecht, der hinter ihm herpoltert und den bösen Kindern einen gewaltigen Schrecken einjagt. Doch das stimmt alles nicht. Der Nikolaus kommt gar nicht selber, er hat nämlich vor mehr als tausend Jahren gelebt. Trotzdem ist alles, was die Kinder am Nikolausabend bekommen, ein Geschenk von ihm. Die Eltern und andere gute Menschen denken daran, dass Nikolaus der Freund aller Kinder ist. Sie bemühen sich deshalb, an seinem Fest den Kindern soviel Freude wie möglich zu machen. Sie haben nicht vergessen, wie lieb Nikolaus zu allen Menschen, vor allem aber zu den Kindern war, als er noch auf der Erde lebte. Wie er auf ihre Wünsche und Bitten achtete, wie er half, wo er konnte, wie er sie beschenkte. Während die Kinder schlafen, füllen die Eltern Teller, Schuhe und Strümpfe mit Gebäck, Schokolade und vielen anderen Süßigkeiten. Wenn die Kinder dann aufwachen, wissen sie, dass der Nikolaus dawesen ist. Andere Menschen erinnern sich daran, dass Nikolaus ein Bischof war. Sie ziehen ein weites rotes Gewand an, setzen eine hohe Bischofsmütze auf, nehmen den Bischofsstab in die Hand und gehen vom Haus zu Haus. Sie verschenken überall Lebkuchen, Nüsse und Äpfel, damit die Kinder wissen, dass der heilige Nikolaus sie nicht vergessen hat. Wenn der Nikolaus zu den Kindern geht, wird er in manchen Orten vom Krampus, Knecht Ruprecht oder von den Pelzmänteln begleitet. Das ist ein wilder Geselle, der ungezogenen Kindern Angst machen soll.

ADVENTSZEIT

Das Wort „Advent“ kommt aus dem Lateinischen und bedeutet soviel wie „Ankunft, Erwartung“. Und damit ist auch inhaltlich die Adventszeit bereits erklärt, denn sie ist die Erwartungs- und Vorbereitungszeit auf die Geburt Christi und beginnt mit dem ersten Adventssonntag, der auf den Sonntag zwischen dem 27. November und 3. Dezember des jeweiligen Jahres fällt. Die Einteilung der vier Adventssonntage hat ihren Ursprung in dem Glauben, dass Adams Sündenfall viertausend Jahre vor der Geburt Christi geschehen sei. Ungefähr seit dem 11. Jahrhundert setzte sich für die Vorweihnachtszeit auch eine vierwöchige Fastenzeit durch, die dann vor allem von dem Franziskanerorden propagiert und praktiziert wurde. Darüber  gilt die Adventszeit als ‚ geschlossene Zeit“, dass heißt, dass diese Zeit von Fasten, Gebeten und guten Taten geprägt sein sollte und keine weltlichen Vergnügungen, wie Hochzeiten, Fleischgenuss oder öffentliche Tanzveranstaltungen erlaubt waren.

Reiner Maria Rilke

(1875 – 1926)

ADVENT.

Es treibt der Wind im Winterwalde

Die Flockenherde wie ein Hirt,

und manche Tanne ahnt, wie balde

sie fromm und lichteheilig wird,

und lauscht hinaus. Den weißen Wegen

streckt sie die Zweige hin, bereit –

und  wehrt dem Wind und wächst entgegen

der eine Nacht der Herrligkeit.

WEIHNACHTSMÄRKTE

Alljährlich im November öffnen die Weihnachtsmärkte ihre Pforten. Die Hauptstadt macht den Anfang. 


In vielem gleichen sich die Weihnachtsmärkte. Um einen großen Weihnachtsbaum gruppieren sich Verkaufsstände, Buden, meist auch Karussells. Etwas überall klingt und riecht es nach Weihnachten.


Manche Orte haben auch ihre Besonderheiten. Im Erzgebirge gehört eine große Weihnachtspyramide dazu, anderswo ist es ein Märchenwald. In Rostock wird der Weihnachtsmarkt durch ein Glockenspiel eröffnet, in Chemnitz durch eine Bergparade (einen Festumzug der Bergleute in historischer Kleidung).


Dresden tanzt ganz aus der Reihe, denn dort gibt es gar keinen Weihnachtsmarkt, Dresden hat seinen Striezelmarkt. Schon 1484 erhielten die Bäcker der Stadt Recht, uhre Striezel – so nannte man die bekannten Weihnachtsstollen – auf dem Markt zu verkaufen. Und zum Dresdener 

Striezelmarkt gehört noch der Pflaumentoffel. Dieser Schornsteinfeger aus Backpflaumen ist schon seit etwa 1800 so etwas wie ein Wahrzeichen des Striezelmarktes.


Aber im Grunde genommen unterscheidet sich der Striezelmark in Dresden nicht vom Weihnachtsmarkt andernorts. Die Menschen drängen sich von Bude zu Bude, die Kinderaugen leuchten, und der Handel bietet Waren an, die es schließlich in den Geschäften und Warenhäusern auch gibt. Höchstens an den Ständen des Handwerks, des Volkskunstschaffens oder der Hobbybastler entdeckt der Besucher vielleicht etwas, wonach er schon lange vergeblich sucht. Doch so oder so – auf dem Weihnachtstisch erhält eben alles einen besonderen Glanz.


In München heißt der Markt auch Christkindlmarkt und ist aufgebaut auf dem Marienplatz vor dem Rathaus. Die Münchener sagen, ihr Markt sei mehr als 600 Jahre alt und 1310 bereits erwähnt worden. Ein solcher Markt bringt viele Menschen und Besucher. 
VORWEIHNACHTEN

Der Heilige Abend

Heiliger Abend oder Heilige Nacht bezeichnet die Zeit, in der Jesus geboren wurde. Diese Geburt öffnete den Menschen das Heil, deshalb ist diese Nacht HEILIG.

Heilabend heißt der 24. Dezember. Er ist in Deutschland zum wichtigsten Tag des Weihnachtsfestes geworden. Ursprünglich feierte man das Geburtsfest von Jesus am 25. Dezember. Es begann mit der Mitternachtsmesse zwischen dem 24. und 25. Dezember. Im Laufe der Zeit verlegte man den Gottesdienst von der Nacht auf den Abend oder gar auf den Nachmittag vor, so dass die Feier in der Familie am Heiligabend stattfinden.


Es bedeutet aber nicht, dass die Nacht vom 24. auf den 25. Dezember die wirkliche Geburtsnacht  von Jesus ist. Man weiß heute nicht einmal, ob Jesus in der Nacht oder am Tage geboren wurde. Damals war es noch nicht üblich, sich seinen Geburtstag zu merken. Als die ersten Christen anfingen, Jesu Geburtstag zu feiern, wussten sie das Datum nicht mehr. So feierten sie an dem Tag, an dem auch 

Nicht- Christen ihre Feste beginnen. Früher fanden viele Feste am 25. Dezember statt, und so legte man schließlich fest, dass der Geburtstag von Jesus der 25. Dezember sei.


Die Kinderbescherung ist vor allem die Idee von Martin Luther und den anderen Reformatoren gewesen. 

WEIHNACHTSGESCHICHTE


Es war einmal ein Kaiser, der heißt Augustus. Augustus war Kaiser in dem großen Reich der Römer. Zu seinem Reich gehörten viele Länder. Der Kaiser brauchte mehr Geld. Das sollten die Menschen in seinen vielen Ländern zahlen. Wieviel jeder zahlen musste, hing davon ab, wie viel Grund und Boden ihm gehörte. Aber das war schwierig festzustellen. Denn in Israel gehörte das Land immer der ganzen Familie.


 Da sagten die Leute des Kaisers – jeder muss dahin reisen , wo seine Familie den Grund und den Boden hat. Dort schreiben wir ihn in großen Listen. Und dann rechnen wir aus, wieviel jeder an der Kaiser Augustus zahlen muss.


Da begann eine große Reiserei im ganzen Land Israel. Einer, der auch reisen musste, hieß Josef. Er lebte in der Stadt Nazareth. Er gehörte  zur Familie David. Diese Familie hatte ihren Grund und Boden in Bethlehem. Also musste Josef von Nazareth nach Bethlehem reisen. Mit ihm reiste seine Frau. Sie hieß Maria. Meist gingen sie zu Fuß. Die Reise war für Maria anstrengend, denn sie erwartete ein Kind.


Nach ein paar Tagen kamen sie an. Die ganze Stadt war voller Leute. Sie wollen sich in die Listen eintragen lassen. Nirgends war mehr Platz für Josef und Maria. Da mussten die beiden in einen Stall ziehen, der für Tiere gebaut war. Ausgerechnet in dieser Zeit kam das Baby zur Welt. Es war ein Junge. Maria wickelte ihn in Windeln. Weil sie kein richtiges Bett hatte, legte sie ihren kleinen Jungen in eine Futterkrippe. Aus der fraßen sonst die Tiere.                                      Dezember.
Im Stall bei Esel, Ochs und Rind

Zur Nacht geboren ward das Kind.

Und wieder still wie ehedem

Der Stern leucht’ über Bethlehem.

Gott in dr Hohe sei Preis und Ehr’

Und Fried’ den Menschen weit umher.

(Josef Weinheber)
WEIHNACHTSGESCHENKE

Das Schenken gehört zu den schönsten Bräuchen. Für Kinder sind die Geschenke ohne Frage das Wichtigste am Weihnachtsfest. Wie ist die Freude groß, wenn der Weihnachtsmann oder mancherorts das Christkind das bringt, was sie schon lange vorher auf den Wunschzettel geschrieben haben. Später dann liegen die Weihnachtsgeschenke, liebevoll verpackt, unter dem Weihnachtsbaum, auch für Vater und Mutter und alle, die zum Fest gekommen sind., keiner geht bei der Bescherung leer aus. 


Das Schenken zum Weihnachtsfest ist allerdings noch gar nicht so alt. Als im Jahre 354 Weihnachten als kirchliches Fest in Rom und 813 in den deutschen Landen eingeführt wurde, war es zwar mit viel Essen verbunden, aber vom Schenken war damals noch nicht die Rede. Im Gegenteil, die Obrigkeit verbot es sogar, dass man sich zum Fest gegenseitig beschenkte.


Das blieb nicht lange so. Die Kinder machten den Anfang. In einer Chronik aus dem Jahre 1568 steht, dass die Kinder zu Weihnachten fünferlei erhielten: eine Geldmütze, Naschereien, ein Spielzeug. Ein Kleidungsstück und ein Schulbuch. Was die Kinder der armen Leute bekamen, verschweigt die Chronik.
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BRÄUCHE

FRAUTRAGEN

Zu den Adventsbräuchen in Süddeutschland, Tirol und im Salzburger Land gehört das Frautragen. Nachts wird von den Kindern eines Dorfes ein Marienbild jeweils von einem Haus zu einem anderen getragen, womit Fruchtbarkeit erfleht werden soll. Ein ähnlicher Brauch ist die Herbergssuche. 

HERBERGSSUCHE

An die vergebliche Suche nach einer Herberge in Bethlehem soll dieser mittelalterliche, in den Alpen noch heute geübter Adventsbrauch erinnern. Eine Darstellung von Maria und Joseph wird im Dorf von Haus zu Haus getragen und jeweils für einen Tag als "Gast" aufgenommen. 

KRIPPENSPIELE

Krippenspiele und Weihnachtsspiele, früher szenischen Darstellungen des Weihnachtsevangeliums nur in der Kirche oder in Klöstern, findet man heute auch in Schulen und in Familien. Besonders schön sind die bayrischen und österreichischen Krippenspiele für die Kinder. 
Viele Kirchen und Landschaften führen Jahr für Jahr ihr traditionelles Krippenspiel auf. So haben zum Beispiel in Coventry, England, die Handwerker der verschiedenen Gilden und Innungen, also Goldschmiede, Weber, Schneider und andere, seit dem 14. Jahrhundert jedes Jahr ein Spiel von der Geburt des Herrn aufgeführt und haben dabei ein spezielles Weihnachtslied gesungen, das heute noch gesungen wird. 

Weihnachtsbräuche in anderen Ländern 

ITALIEN

In Italien werden um die Weihnachtszeit verschiedene Feste gefeiert. Am 6.Dezember kommt San Nicola, am 13. Dezember beschenkt Santa Lucia die Kleinen, am 25.Dezember wird Il Bambinello Gesu (Christkind) überall in Italien gefeiert, und am 6. Januar freuen sich alle Kinder auf La Befana (die gute Hexe). 

Am 6. Dezember finden die Kinder die Geschenke von San Nicola vor der Tür des Schlafzimmers. San Nicola ist nicht wie in Deutschland als Bischof gekleidet und besucht auch nicht die Kinder in den Familien. Santa Lucia lebte nur in der Phantasie und im Herzen der Kinder. Die Heilige Lucia wurde im Jahre 281 in Sizilien geboren, sie vermachte ihr ganzes Vermögen an die Armen. Noch heute wird an dem Tag "Torrone die poveri," eine Mahlzeit für die Armen vorbereitet. Sie besteht aus Kichererbsen, die mit Zucker gekocht werden, bis daraus eine feste Masse entsteht. Am 25. Dezember kommt dann endlich Il Bambinello Gesu (das Jesuskind), meist früh am Morgen. Wenn die Kinder aufstehen, finden sie ihre Geschenke vor der Tür des Schlafzimmers oder unter dem Tannenbaum neben der Krippe. Verschiedene Formen von Fest und Feier haben sich in den Regionen Italiens eingebürgert. In manchen Gegenden wird ein Olivenbaum gefällt und für das Feuer im Kamin bereit gehalten. In Rom und Neapel tragen die Kinder einen großen Stern aus Pappe über einer kleinen beleuchteten Krippe von Haus zu Haus. Die wohl berühmteste Krippe ist in Rom, das Santo Bambino (Seite 38 und 39) Und am 6. Januar kommt La Befana, die gute alte Hexenfigur der italienischen Kinder. Am Abend stellen die Kinder die Schuhe vor die Tür oder hängen ihre Strümpfe vor den Kamin. La Befana fliegt von Dach zu Dach und durch die Schornsteine ins Haus hinein: Für die artigen Kinder hinterlässt sie Süßigkeiten, für die unartigen schwarze kohlen. La Befana sollte sich der Legende nach nicht schnell genug auf den weg zur Krippe gemacht haben und verpasste den Stern. Seit dem irrt sie auf der Welt nach der Suche nach dem Christkind. Sie hinterlässt in jedem Haus ihre Geschenke, in der Hoffnung, dort das Christkind zu finden. 

PORTUGAL

Weihnachten ist in Portugal das bedeutendste Fest des Jahres. Es wird in der Großfamilie auf dem Land gemeinsam mit den Nachbarn gefeiert. In einigen Dörfern wird auf dem Platz vor der Kirche ein Baumstamm verbrannt, damit sich die Menschen nach der Mitternachtsmesse wärmen können. In manchen Gegenden geht man von Tür zu Tür, spielt Akkordeon, Querflöte, Gitarre oder Mandoline und singt Lieder zur Geburt des Christuskindes. Zur Mitternachtsmesse bringen die Menschen ländliche Produkte als Geschenk für das Christuskind mit. Sie legen sie vor die Krippe. Nach der Messe trifft sich die ganze Familie zum Weihnachtsfestmahl: Stockfisch, Kürbiskrapfen oder mit Zucker und Zimt bestäubte und überbratenen Weißbrotscheiben, Brotteigkrapfen, die gerade aus der Pfanne kommen, und ein Getränk, das aus Wein mit Honigrosinen und Zimt besteht. 

SPANIEN

Die Adventszeit verläuft in Spanien sehr ruhig, dafür gibt es in der Zeit zwischen dem 24 Dezember und dem 6. Januar verschiedene Feste, die sehr unterschiedlich begangen werden. Zu den traditionellen Weihnachtsbräuchen gehört das Erscheinen des Olentzero (des Köhlers), der aus den Bergen ins Dorf kommt. Er wird von den Einwohnern des Dorfes auf den Schultern getragen. Weit verbreitet sind auch die Weihnachtsaufführungen, wie z.B. der von Herodes angeordneten Kindermordes und das Fest der Messdiener (Fiesta de Locosy Obissi Mos), bei dem ein Junge ausgewählt wird, der sich als Bischof verkleidet. In der Zeit vom 30.Dezember bis zum 1.Januar findet die Fiesta de la Coretta statt. Bei diesem Fest wird Brennholz gesammelt und eine Kiefer gefällt. Diese wird dann geschmückt in den Ort getragen und gesegnet. Ein weiterer Höhepunkt ist das Dreikönigsfest (Dia de los Reges). Es wird ein biblisches Spiel (Corderados) aufgeführt, und es gibt einen Umzug (Cabalgota de Reges). 

POLEN

Zum Heilig Abend gehört in Polen die Weihnachtsobladen. Das sind große eckige Backobladen, meist mit einem aufgeprägten Bild. Viele Aussiedler aus Oberschlesien kennen diesen Brauch. Tagsüber wird gefastet, und Abends kommt die Familie zum Weihnachtsessen zusammen. Nach einer Suppe gibt es meist ein Fischgericht, wenn möglich Karpfen. Ein zusätzliches Gedeck steht auf dem Tisch: für einen Gast, der vielleicht unerwartet kommt. Die Familie versammelt sich bei Kerzenlicht um den Tisch, dann wird das Weihnachtsevangelium vorgelesen und gebetet. Nun teilen alle ihre Weihnachtsobladen untereinander und wünschen sich "Frohe Weihnachten". Das Teilen der Obladen ist ein Zeichen dafür, das die Familie das Leben miteinander teilen will. Es ist eine Geste der Liebe und der Versöhnung. Dann setzen sich alle zum Essen. Und die Kinder hoffen unter ihrem Teller ein Geldstück zu finden... 

NIEDERLANDE

Viel wichtiger als das Christkind ist für die Kinder in den Niederlande Sinterklaas. Der bringt am 6. Dezember, begleitet vom "Zwarten Piet", seine Gaben. Um ihn freundlich zu stimmen, stellen die Kinder vor seiner Ankunft Wasser und eine Mohrrübe oder Heu für sein Pferd auf den Kamin. Am fünften Dezember wird ein großer Sack vor die Tür gelegt, den Sinterklaas dann mit seinen Geschenken füllt. Einen ganz besonderen Empfang bereiten die Amsterdamer dem Heiligen. Vom Hafen zieht eine große Prozession zum Königspalast, wo der Heilige von Königin Beatrix empfangen wird. 

FRANKREICH

Auch in Frankreich lieferte früher Saint Nicolas seine Geschenke am 6. Dezember ab. Die Zeiten haben sich geändert. Nicolas hat abgedankt. Die Geschenke bringt den französischen Kindern in der Nacht vom 24. auf den 25. Dezember nun Pere Noel, ein Kollege des Weihnachtsmannes. Der kommt durch den Schornstein und legt seine Gaben in die bereitgestellten Schuhe. Der Heilige Abend wird alles andere als besinnlich gefeiert. Es ist ein normaler Arbeitstag, der mit einem großen Essen in schillernd bunt dekorierten Restaurants und ausgelassenem Tanzen ausklingt. Festlich wird’s erst am 25. Dezember. Dann werden auch die traditionelle "Foie Gras" (Gänsestopfleber) und der "Buche de Noel", ein Kuchen mit Buttercreme in der Form eines abgesägten Baumstammes, serviert. 

ENGLAND

Gut, wer große Füße hat in England werden traditionsgemäß am Weihnachtsabend die Strümpfe an den Kamin gehängt. Durch den schlüpft Santa Claus in der Nacht vom 24. Auf den 25. Dezember und versteckt darin seine Geschenke. Zum traditionellen Weihnachtsessen am 25. Dezember gehören für die Briten der mit Brot und Hackgemisch oder sauren Äpfeln und Backpflaumen gefüllte Truthahn, Plumpudding und Eierpunsch Beim Schmausen lieben es die sonst so steifen Engländer etwas ausgeflippt: Alle tragen Papphütchen und lassen Knallbonbons platzen. Gegen 15 Uhr versammelt sich die Familie dann vor dem Fernseher. Um der 10minütigen Ansprache der Queen ans Commonwealth zu lauschen. 

ESTLAND

Gnome beschenken in Estland in der Adventszeit die Kinder mit Süßigkeiten und Früchten. Kurz vor Weihnachten reinigen die Frauen die Besen in Haus und Hof besonders gründlich. Denn Hexen und Teufelchen, die um diese Zeit ihr Unwesen treiben, benutzen diese als Fluggeräte. Schmutz und Dreck darauf würden die ansonsten ganz netten Überflieger zu üblen Streichen verleiten. 

NORWEGEN

Ein einziger Festschmaus ist die Adventszeit bei den Norwegen. Beim "Julbord" werden Verwandten und Freunden bis zu 60 verschiedene Leckereien aufgetischt. In der Weihnachtsnacht stellen die Kinder für den "Julmann", der mit seinen Geschenken aus Lappland anreist, eine Schüssel mit Grütze ans Fenster. Sie soll eine Art "Bestechung" sein für die Weihnachtswichte die "Julnissen", die dem Julmann helfen. Gibt’s keine Grütze, machen die Wichtel jede Menge Ärger. 

GRIECHENLAND

In der Nacht zum 1. Januar legt der heilige Vassilius in Griechenland die Geschenke für die Kinder vor das Bett. Für die Familie gibt es an diesem Tag einen Kuchen, in den eine Goldmünze eingebacken wird. Wer sie findet, hat das ganze Jahr über Glück. 
KENIA

Lustig gefeiert wird an Weihnachten in Kenia im Kreis der Familie. Am Heiligen Abend trifft man sich zu einem großen Festmahl. Danach haben die Kinder zu tun: Sie müssen das Haus reinigen, dekorieren und das Essen für den nächsten Tag vorbereiten. Am Morgen des 25. Dezembers wird eine Ziege geschlachtet, deren Fleisch in der Familie verteilt wird. Danach geht man von Haus zu Haus, um überall fröhliche Weihnachten zu wünschen und Geschenke auszutauschen. Zum Ausklang des Festes wird bis in den Morgen ausgelassen getanzt. 

AUSTRALIEN

Von weißen Weihnachten können die Australier nur träumen. Denn bei ihnen ist an Weihnachten Hochsommer. Tannenbäume sind selten und teuer, deshalb stellt hier fast jeder einen Plastiktannenbaum auf - oft schon am 15. Dezember. Der Hitze wegen verlegen die Familien das Feiern nach draußen. Man trifft sich auf Wiesen, im Wald oder am Strand, wo man dann bis in die Nacht beieinander sitzt, Weihnachtslieder singt und Lagerfeuer entzündet. Dabei ist der Weihnachtsmann immer mit von der Partie. Die Geschenke gibt es am Morgen des 25. Dezembers. Am nächsten Tag treffen sich Freunde und Verwandte beim großen Truthahn-Picknick. 

KOLUMBIEN

In Kolumbien beginnen am 14. Dezember die Weihnachtsfeierlichkeiten. Die ganze Familie wandert mit Freunden in den Wald, um Moos für die Krippe zu sammeln, die an diesem Tag schon aufgestellt wird. Bei Anbruch der Dunkelheit wird zu Hause zusammen gebetet, dann gefeiert, musiziert und Weihnachtslieder werden gesungen. Die Feier hat um Mitternacht ein Ende, wiederholt sich an jedem der neuen Tage bis zum Heiligen Abend. An diesem wird nach der Mitternachtsmesse mit Feuerwerk, Tanz auf der Straße und gutem essen und Trinken gefeiert. Beschenkt werden nur die Kinder, und zwar mit Kleinigkeiten und Süßigkeiten, die die Erwachsenen in der Nacht unter den Betten der Kinder verstecken, so dass diese sie am Morgen des 25. suchen können. 

MEXIKO

Mit den spanischen Erobern kamen vor 300 Jahren auch die Weihnachtsbräuche ins Land der Inkas und Azteken. Doch ein Teil ihrer eigenen Tradition konnten die Ureinwohner den Augustinermönchen unterjubeln. So wurden die Feste um die Ankunft des Gottes Huitzilopochtli später zu Ehren von Josef und Maria gefeiert. Dazu gehören die "Psadas". Bunte Umzüge, bei denen die Herbergssuche nachgestellt wird. Dazu gibtґs Jubel, Trubel, Feuerwerk und viele Süßigkeiten. Wichtigster Bestandteil des Festes: die Pinata, ein liebevoll mit Sternen und Figuren dekoriertes Tongefäß, das mit Früchten und Süßigkeiten gefüllt und aufgehängt wird. Ein riesen Spaß für die Kinder, die mit verbundenen Augen den Topf zerschlagen dürfen und alle leckeren Bonbons essen dürfen. 

RUSSLAND

Nach dem Julianischen Kalender feiert die russisch-orthodoxe Kirche am 6. Januar (entspricht dem 25. Dezember) die Geburt des Herrn. Väterchen Frost bringt hier die Gaben und wird in jedem Dorf mit Musik empfangen. Dazu gibt es Kuchen, die mit vielen Herzen verziert sind. Für jedes Herz soll ein Traum in Erfüllung gehen. 

AMERIKA

Bunt gemischt wie die Bevölkerung in den USA ist auch das Brauchtum. Überall aber bringt der Santa Claus mit seinem Rentierschlitten die Geschenke in der Nacht auf den 25. Dezember. Für die Tiere stellen die Kinder am Weihnachtsabend Milch und Kekse bereit. Ein Muss sind beleuchtete Vorgärten und der Truthahn für das Fest.
Ein besonderer Tag ist in der USA der Pilgertag am 21. Dezember. Die glückliche Landung der Pilgerväter wird mit einem Gericht gefeiert, in dem sich damals neuen unbekannten Zutaten wieder finden, die der ersten Generation der späteren Amerikaner das Leben gerettet haben. 

SCHWEDEN

Am Morgen des 13. Dezembers ist in Schweden der Tag der Lichterkönigin. Die älteste Tochter erscheint als Luziabraut in einem weißen Kleid und einem Kranz aus Breiselbeerzweigen und brennenden Kerzen auf dem Kopf. Die "Lussibrud" weckt die Familie und serviert das Frühstück ans Bett. Zum "Julfest" an Weihnachten kommt auch hier der Weihnachtsmann, aber auch Julgeiß und Julbock gehören zum Fest. Wie das opulente Menü bis zu 38 Gängen! Bei dem auch die "Julkorv", eine besondere Bratwurst, serviert wird. Sie hat so große Bedeutung, dass sich auch Königin Silvia und ihre Familie dabei selbst an den Herd stellen. 

Wie Marcos in Mexiko Advent und Weihnachten feiert

Weihnachten ist mein Lieblingsfest. Nicht nur, weil wir unsere Weihnachtskrippe im Freien inmitten unserer Pflanzung aufbauen und alle sich daran beteiligen, sondern auch wegen der 'posadas'. Ihr wißt nicht, was 'posadas' sind? Dann will ich es euch erklären. Als die ersten christlichen Missionare nach Mexiko kamen, versuchten sie, unseren Vorfahren den Glauben durch Feste, Theateraufführungen und Spiele nahe zu bringen. Seitdem gehören die 'posadas' zur Vorbereitung auf Weihnachten und zur Feier des Weihnachtsfestes. Zu Beginn der Adventszeit werden neun Familien ausgewählt, die in den neun Tagen vor Weihnachten für einen Tag und eine Nacht "los peregrinos’, die Pilger, aufnehmen: die Statue des hl. Josef, die der Jungfrau Maria und des Engels. Es sind die gleichen Figuren, mit denen später die Krippe in unserer Kirche aufgebaut wird. Die Dorfgemeinschaft zieht betend und singend mit den 'peregrinos' zum Haus der betreffenden Familie. Wo sie mit einem Wechselgesang mit dem Hausherrn Einlass erbitten. Am Ende wird die Tür geöffnet und Herberge gewährt. Zuerst treten die Figurenträger ein. Die Statuen werden nach indianischen Brauch mit Blumenkränzen und Weihrauch begrüßt und zu ihrem Ehrenplatz gebracht, einem blumengeschmückten Hausaltar. 

Das ganze Haus ist mit Blumen und Zweigen festlich hergerichtet. Der Fußboden aus gestampfter Erde, Holz oder Stein ist dicht mit Kiefernnadeln bestreut, deren Duft das ganze Haus erfüllt. Die gastgebende Familie lädt alle ein, sich hinzusetzen und auszuruhen. Dann erhalten die Gäste das traditionelle 'aguinaldo' eine Tasse Kaffee und ein Stück Brot -, zuerst die 'peregrinos', die ja die Hauptbesucher sind und danach alle anderen Besucher. Oft tun sich mehrere Familien zusammen, um das 'aguinaldo' aufbringen zu können. Bevor die 'peregrinos' am nächsten Abend weiterziehen können, überreicht der Hausherr dem Kirchenvorsteher eine 'piñata'. Das ist eine bunte, aus Pappmasché hergestellte Phantasiefigur, die mit allerlei süßen Überraschungen gefüllt ist. Sie wird für die Mitternachtsmette aufbewahrt. 

In der heiligen Nacht versammelt sich die ganze Gemeinde um 24:00 Uhr vor der Kirche. Es werden Freudenfeuer und Feuerwehrkörper abgebrannt, und mit dem 'Baile de la Flor', dem Blumentanz, beginnt die Mitternachtsmette. Nach der hl. Messe werden die Kirchenbänke zur Seite gerückt. Nun beginnt vor der Krippe das Geburtstagsfest für das Jesuskind. den Höhepunkt bildet das Knacken der neun 'piñatas'. An einer Schnur wird jeweils eine 'piñata' von der Decke herabgelassen. Mit einem Stock soll sie nun 'geknackt' werden. Das ist nicht ganz einfach, denn jeder hat nur drei Schläge und das auch noch mit verbundenen Augen. 

Zuerst versuchen die Kinder ihr Glück, dann die Jugendlichen und zuletzt die Erwachsenen; bis alle 'piñatas' geknackt sind und ihr süßer Inhalt verspeist worden ist. Mit Musik, Liedern und einem Tanz klingt die fröhliche des Geburtstagsfeier Jesuskindes aus. 

WEIHNACHTSBASTELN
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Eine Kette für den Weihnachtsbaum
Ein Basteltipp, der auch schon ganz Kleinen gelingt!
Was Du brauchst:  
Bastelfolie, Stift, Schere, Alleskleber.
Wie es geht:
Von einer Rolle Bastelfolie oder einem Bogen Bastelpapier schneide einen ungefähr 10 cm breiten Streifen ab. Aus diesem Streifen wiederum schneide Dir lauter ca. 1 cm schmale Streifen. 

Jeden dieser schmalen Streifen klebe nun mit ein wenig Uhu zu einem Ring zusammen, dabei wird jeweils ein Streifen durch den vorherigen Ring geführt, bevor Du die Enden zusammenklebst. 

Du kannst diese Ketten beliebig lang machen, je nach Lust und Fleiß. Aber je länger Du die Kette machst, um so schöner sieht es am Baum aus! Toll, wenn sie mehrmals rund um [image: image30.png]


den Weihnachtsbaum reicht! 

Sterne aus Papier
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  Hier zeige ich dir, wie du dir ganz leicht, selbst einen solchen schönen Stern basteln kannst. 

                  Du brauchst dazu eine Schere und ein Blatt Papier,
          am besten ein DIN A4 Blatt für den Anfang.

             Diese Sterne kann man sich natürlich auch in anderen Größen und mit buntem        Papier basteln.

1.Schritt
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Zuerst schneidest du dir ein Quadrat aus dem Papierbogen:
        A                            B                               C                           D

Dazu faltest du das Blatt diagonal so, dass die obere Kante und die linke Kante des Blattes genau übereinander liegen.
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Das Rechteck, was dann unten entsteht, schneidest du einfach mit einer Schere ab.

E.
F.
So, nun hast du ein Quadrat, das du aber schön wieder zu einem Dreieck faltest. Wie du sehen kannst, sind alle 4 Seiten des Quadrates gleich lang.

Diesen Trick kannst du dir merken, falls du zufällig einmal für einen andere Zweck ein Quadrat brauchst.

Wir sind hier allerdings nicht fertig, denn ein Quadrat ist ja schließlich noch lange kein Stern.

2.Schritt
Jetzt faltest du dir die Grundform des Sternes:
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Nachdem du das Quadrat diagonal wieder zu einem Dreieck gefaltet hast ...

F.

... legst du dir das Dreieck so auf dem Tisch, dass die flache Spitze nach oben zeigt.
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Dann faltest du die beiden unteren Spitzen nach oben, so dass sie nebeneinander genau auf der oberen Spitze liegen. Erst die rechte (H) und dann die linke (I).

G.
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H.
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I.

   J.

Zum Schluss faltest du der neu entstandenen linken Ecke nach hinten, so dass sie genau auf der neu entstandenen rechten Ecke liegt.

Und schon wieder hast du ein Dreieck, nur diesmal ist es etwas kleiner.

Doch auch ein Dreieck ist noch lange kein Stern. Mit Knicken und Falten sind wir aber schon fertig.

3.Schritt
Nun wird endlich der Stern mit der Schere ausgeschnitten. Ganz vorsichtig!!!
Zuerst denkst du dir eine Mittellinie (K) auf dem Dreieck:
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K.

   L.

M.

Oben müssten jetzt eigentlich 8 Kanten aufeinanderliegen. Wenn nicht, dann lege das Dreieck so hin, dass die Seite, bei der 8 Kanten aufeinanderliegen, nach oben zeigt.

So, nun gehst los. Jetzt schneidest du von den oberen Spitzen aus in Richtung des Mittelpunktes, der durch die beiden gedachten Linien gebildet wird, eine ordentliche Ecke heraus (L).

Wenn dein Stern jetzt aus 4 Teilen besteht, dann - oups - hast du den Stern nicht so hingelegt, wie ich sagte, und an der falschen Seite geschnitten. In diesem Fall, musst du leider noch einmal zurück an den Anfang und ein neues Blatt Papier nehmen.

Nun wird's spannend. Jetzt schneide an der langen Kante ein Stück heraus (N). Versuche dabei, dass du nicht weiter als bis zur Mitte schneidest.
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N.

O.

P.

Q.

Dann scheidest du noch ein paar weitere Ecken heraus (O), und es kann auch ruhig etwas Rundes sein (P).

Wenn du dann ebenso die andere Seite bearbeitest, müsstest du am Ende auch eine solche abgesägte Fischgräte (Q) haben, falls du nicht zu große Teile ausgeschnitten hast.

Wenn du damit fertig bist, dann lege die Schere aus der Hand.

Wie man aus dieser Fischgräte einen Stern zaubert, erkläre ich dir im nächsten Schritt.

4.Schritt
Jetzt wird's Ernst. Luft anhalten, cool bleiben und entfalte Deinen Stern:
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R.

S.

T.

Pass auf, dass du den Stern so entfaltest, wie du ihn zusammengefaltet hattest.
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U.
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V.

Dann kann eigentlich nichts schief gehen. 

 Geschafft. Das ist ein Stern, oder?

Lege einfach ein Blatt Papier drauf, und ziehe mit den Fingernagel die Falten glatt.

Natürlich kann man noch mehr machen, damit das alles bunt und schön und weihnachtlich [image: image40.png]7



wird.
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Tipps für Sternen-Profis
So sieht der Stern doch etwas langweilig aus.
Deswegen habe ich noch ein paar Tipps für dich:

Klar, je kleiner das Papier, desto kleiner der Stern.
Und, je feiner die Schnitte, desto eleganter der Stern.
Aber, auch das Material spielt eine Rolle.

1. Farbige Sterne für den Tannenbaum
Wenn du z.B.: roten Karton verwendest, und lauter kleine Sterne machst, dann hast du [image: image42.png]


einen sehr schönen Tannenbaumschmuck.

Binde einfach einen Faden an einer Spitze, so dass du für den Tannenbaum eine kleine Schlaufe zum Anhängen hast.

Wenn du davon deiner Omi ein paar schenkst, was meinst du, wie die sich dann freut.

2. Bunte Sterne für das Fenster
Der zweite Insider-Trick besteht darin, schwarzen Karton und buntes Transparentpapier zu verwenden. 

Wenn man die Löcher in dem Stern nämlich mit Transparentpapier wieder zuklebt, dann hat man einen sehr sehr schönen Stern, der         erst so richtig schön wird, wenn das Licht da durch scheint.

Klebe ihn aber lieber mit einem Tesa-Streifen an das Fenster, denn dann kannst du ihn auch nächste Weihnachten und übernächste Weihnachten wieder benutzen.

Mit Sternen muss man vorsichtig sein, zwar gibt es unendlich viele im Weltall, aber nur wenige auf der Erde. Jeder Stern auf der Erde erfüllt einen ganz kleinen Kinderwunsch. 

Der Umwelt-Tipp für schlaue Leute
3. Hochwertige Sterne aus Haushaltsmüll
Nun, man braucht keinen Umweltkasper gefrühstückt zu haben, um zu wissen, dass z.B. Alu-Folie, wie sie bei vielen Verpackungen, etwa für Schokolade, verwendet wird, nicht gerade von fleißigen Ameisen und Regenwürmern verdaut werden kann.

Aber, da kannst du dir auch prima Sterne draus basteln, nämlich kleine silberne und vielleicht auch goldene.

Das macht auch nichts, wenn die Alu-Folie etwas zerknistert ist, die kannst du mit deinem Daumen wieder glatt rubbeln, wenn du eine glatte Oberfläche darunter legst.

Auch diese Sterne können wunderbar am Weihnachtsbaum hängen. Wenn sie recht klein sind, dann kann man die sogar auf ein Weihnachtsgeschenk kleben.

Da wunderst du dich vielleicht, aber früher haben die Leute sehr viel aus dem gebastelt, was man heutzutage einfach in den Müll wirft. Und, man kann doch sehr viele schöne Sachen noch daraus machen, wenn man nicht gerade auf dem Kopf gefallen ist.
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Hexentreppe
Völlig einfach, wenn Du den Trick erst mal ‘raus hast!
Was Du brauchst:
Bastelfolie oder Papier, Lineal, Stift, Schere, Alleskleber

Wie es geht:
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Schneide zwei lange, ca. 1 cm breite Streifen Papier ab und klebe deren Enden so zusammen, dass sie einen rechten Winkel bilden.

Zum Falten lege die Streifen am besten so vor Dir hin, dass die zusammengeklebte Spitze auf Dich zeigt.

Und nun geht’s los:

1. Falte den linken Streifen nach vorn über den rechten Streifen, so dass sich wieder ein rechter Winkel bildet. Diesmal zeigt die Spitze nach links.

2. Falte den oberen Streifen von rechts nach links über den unteren Streifen, die Spitze zeigt nun nach oben.

3. Den rechten Streifen über den linken nach hinten legen, die Spitze zeigt nach rechts.

4. Den unteren Streifen nach hinten rechts über den oberen Streifen falten, nun ist die Spitze wieder unten, so wie auf der obersten Zeichnung zu sehen.

Die Schritte 1 bis 4 wiederholst Du nun so lange, wie Du Lust hast. Wenn ein Streifen zu Ende ist, klebe einfach einen neuen Streifen drauf, warte dabei mit dem Weiterfalten ein wenig, bis der Klebstoff trocken ist.

Wenn Du die Hexentreppe beenden willst, klebst Du die Enden gut zusammen und schneidest das überstehende Papier ab.

Falls Du zu den ganz besonders Fleißigen gehörst, kannst Du eine so lange Hexentreppe basteln, dass Du sie mehrmals um den Tannenbaum herum legen kannst. Wenn Du nicht so viel Zeit oder Lust hast, dann reicht auch schon ein ungefähr 10 cm langes Stück, dass Du [image: image45.png]


mit einem Faden wie einen Zapfen an die Tannenzweige hängst. 

Kerzen verzieren
Das kann ein hübsches Weihnachtsgeschenk werden!
Was du brauchst:
dicke Kerzen (am preiswertesten aus dem Drogeriemarkt), dünne Wachsplatten (gibt es in Läden für Bastelbedarf), Kartoffelschälmesser, Stift, Schere, dünnen Karton

Wie es geht:
Als erstes zeichnest du auf den Karton ein Motiv, mit dem du die Kerze verzieren möchtest und schneidest es aus, in diesem Beispiel ist es ein Stern. Nimm eine Wachsplatte aus der Packung und lege sie auf eine glatte Unterlage, z.B. ein Resopalbrett. Dann lege dein Motiv auf das Wachs und zeichne leicht mit einem Stift drum herum. Nun schneide es mit einem Kartoffelschälmesser sorgfältig aus, achte dabei darauf, dass du einerseits nicht zu weit schneidest, aber andererseits die Form vollständig ausschneidest. So, jetzt musst du sie nur noch vorsichtig aus der Wachsplatte lösen und sie an beliebiger Stelle leicht und gleichmäßig auf die Kerze drücken. Schneide so viele Formen aus wie du möchtest und verteile sie auf der Kerze. Sieht doch toll aus, oder?

Die kleinen Wachsabschnitte wirf aber nicht weg. Die kannst du nämlich wieder zusammenkneten und daraus lange dünne Würstchen rollen, die du rund um eine Kerze legen kannst. Da das Wachs dann ein wenig dicker ist, musst du sie etwas stärker andrücken, damit sie auf der Kerze halten.

Gut sehen goldene Sterne auf weißen oder naturfarbenen Kerzen aus. Probier aber auch mal etwas ganz anderes. Wenn du geschickt bist, kannst du richtige Bilder aus Wachs auf die Kerze kleben. Das macht aber natürlich auch mehr Mühe...
Laterne für den Weihnachtsbaum
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Was Du brauchst:
Bastelfolie, Stift, Schere, Kleber, Faden zum Aufhängen

 Wie es geht:
Du brauchst ein rechteckiges Stück Bastelfolie (z. B. 10  x 12 cm). Die Folie wird der Länge nach in der Mitte zusammengefaltet, so dass die kurzen Seiten halbiert werden.
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 Es sollte die Seite außen liegen, die auch nachher bei der Laterne außen sein soll (wichtig bei zweifarbigen Bastelfolien). Anschließend wird in gleichmäßigen Abständen von der gefaltenen Seite aus gerade in die Folie geschnitten. Aber Achtung: Das Papier darf nicht durchgeschnitten werden, es muss noch ein Rand von ca. 1 cm stehen bleiben. 
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 Jetzt wird die Folie aufgefaltet und die kurzen Seiten ein Stück übereinander geklebt, so dass du eine Rolle erhältst. Wenn du die Rolle jetzt aufstellst und leicht oben auf das Ende drückst, biegen sich die Streifen nach außen. 

Wenn du noch einen Henkel dran klebst, kannst du die Laterne an den Weihnachtsbaum hängen. Dazu schneidest du einen ca. 1 cm breiten und 10 cm langen Streifen und klebst die Enden links und rechts von innen an die obere Laternenöffnung.

Variation: Wenn du die Laterne etwas größer machst und den Henkel weglässt, dann kannst du in die Mitte ein Teelicht hineinstellen und bekommst so ein wunderschön weihnachtliches Windlicht.
Tischlaterne
Was du brauchst:
- ein Marmeladenglas oder schlichtes Trinkglas o.ä. (bei kleineren Kindern kein zu großes Glasgefäß, da sie sonst zu lange bis zum Endergebnis brauchen)
- Transparentpapier in vielen verschiedenen Farben und
- Kleister (gibt es fix und fertig in Bastelläden, ansonsten aus Wasser und Tapetenkleister selbst herstellen)
- alte Zeitungen als Tischunterlage 
- und Tücher zum Zwischendurchabputzen der verschmierten Händchen

  Wie es geht:
Zunächst sollte man sich viele, viele Schnipselchen aus dem Transparentpapier herausreißen (man kann auch schneiden, ist aber nicht so effektvoll) und in einen Behälter legen (denn erfahrungsgemäß sind die Schnipsel ganz schnell "vom Winde verweht"). Die Schnipselgröße kann dabei variieren - meine Kinder haben sich bemüht, so klein wie möglich zu reißen. 


Anschließend bestreicht man jeweils eine kleine Stelle mit Kleister und klebt die Schnipselchen so auf, dass sie sich an den Kanten (möglichst in unterschiedlichen Farben) überdecken. Dann wieder ein Stück einkleistern und bekleben usw. bis das ganze Glas bedeckt ist. 

Danach stellt man ein Teelicht hinein und hat eine stimmungsvolle Tischlaterne.

Größere Kinder oder Erwachsene können natürlich auch Motive reißen und kleben wie z.B. einen Schneemann, Sterne etc. Am wirkungsvollsten ist es dabei, wenn nicht nur Motive alleine geklebt werden, sondern auch der "Hintergrund" bzw. auch außen herum alles zugeklebt ist.

Einfacher Tannenbaum
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Was Du brauchst:
grünes Papier und    Papierreste in Gelb und anderen bunten Farben, Schere und Alleskleber

Wie es geht:
3 - 4 Bögen quadratisches grünes Papier werden diagonal gefaltet, immer schön Kante auf Kante und Spitze auf Spitze. Wenn du alle Papiere so gefaltet hast, legst du sie mit etwas Abstand übereinander und klebst sie mit ein paar Tupfern Alleskleber zusammen.

Aus den bunten Papierresten schneidest du längliche Streifen und klebst auch die auf deinen Tannenbaum. Jetzt nur noch aus gelbem, orangefarbenem oder goldenem Papier die Flammen schneiden und über die bunten Rechtecke kleben. Fertig!

Gefalteter Tannenbaum
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Ganz einfach, auch für kleine Kinder!
Was Du brauchst:
grünes Papier, Lineal, Stift, Schere, Alleskleber

Wie es geht:
Als erstes schneide Dir ein Din A 4 großes Stück Papier in vier Teile, so wie auf der Zeichnung: also das Papier einmal von Kante zu Kante zur Mitte falten, am Knick durchschneiden. Dann das eine der beiden Stücke wieder falten und wieder durchschneiden. Und nochmal eins der beiden kleineren Papierstücke falten und schneiden.

Aus den Teilen 1., 2. und 3. faltest Du nun einen Hut. Wahrscheinlich weißt Du, wie das geht, aber sicherheitshalber schreib ich Dir das hier noch mal auf:
Die kurze Seite auf die gegenüberliegende kurze Seite legen und zusammenfalten. Das noch einmal machen, aber wieder auffalten, Du brauchst den Knick nämlich nur, um die Mitte zu markieren. Die beiden Ecken der geschlossenen Kante faltest Du nun zur Mitte hin.

Die beiden offenen Längskanten faltest Du nach oben, die eine auf der Vorderseite, die andere auf der Rückseite. Nun knickst Du die beiden überstehenden kleinen Ecken um, auch wieder jeweils nach vor und nach hinten.

Wenn Du das bei den Teilen 1., 2. und 3. so gemacht hast, bekommst Du drei unterschiedlich große Dreiecke, die Du mit ein wenig Alleskleber, so wie es auf der Zeichnung zu sehen ist, ineinander klebst. Das letzte Stückchen Papier (4.) rollst Du zu einer kleinen Röhre, klebst es zusammen und dann als Baumstamm in das unterste größte Dreieck.
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So, oben noch einen Faden dran, und Du kannst Dein Tannenbäumchen an einen richtigen Tannenbaum hängen. 

Körbchen
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Da kann man kleine Überraschungen drin verstecken!

Was Du brauchst:
einfarbiges oder gemustertes Geschenkpapier, Lineal, Schere, Alleskleber

Wie es geht:
Als erstes schneidest Du Dir aus einem Papier, das Dir gut gefällt, ein Quadrat von ca. 10 mal 10 cm Länge zurecht. Dies faltest Du zu einem Dreieck. Lege das Dreieck mit der langen, geschlossenen Seite nach unten vor Dich hin. Die rechte kurze Kante falte zur unteren, langen Kante. Wieder aufklappen, denn Du brauchst die Faltlinie nur als Markierung für den nächsten Schritt.

Die rechte Ecke knickst Du zur gegenüberliegenden Seite. Die Spitze soll genau auf dem Anfang der Falzlinie treffen. Nun das Teil umdrehen - die geschlossene Seite bleibt unten - und wieder die rechte Spitze bis zur Kante umknicken.

Wenn Du bis hierhin alles richtig gemacht hast, sieht es nun so aus.

Jetzt lege das Teil der Länge nach zusammen, möglichst nicht richtig falten, damit keine starke Knicklinie entsteht. Nun wird nämlich der Henkel gemacht, denn was ist schon ein Körbchen ohne Henkel. Schneide das obere Dreieck so, wie es auf der Zeichnung durch die gestrichelte Linie angedeutet wird, mit der Schere ein.


Es sind wieder zwei Dreiecke entstanden. Das Vordere faltest Du nach vorn und schiebst es in den Zwischenraum auf der Vorderseite. Und nun, und das hast Du Dir wahrscheinlich schon gedacht, knickst Du das hintere Dreieck nach hinten und schiebst es so weit es geht in den hinteren Spalt.

Eigentlich ist Dein Körbchen nun fertig. Damit es aber noch besser zusammenhält, klebe vorn und hinten die Ecken mit ein wenig Alleskleber fest.

Mit den Henkeln kannst Du es wunderbar an Zweigen Eures Weihnachtsbaumes befestigen. Und je nach dem, was Du hineintun möchtest, kannst Du Körbchen in ganz verschiedenen Größen bauen. 

Pompoms, Kugeln aus Wolle
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Wißt Ihr wie man Pompoms, diese puscheligen Bälle aus Wolle, macht?
Das ist überhaupt nicht schwierig!

Was Ihr braucht:
Pappe, Stift, Schere, eine Stopfnadel und vor allem Wolle.
Das können alle möglichen Wollreste sein, nur weich sollten sie sein,
Baumwolle oder glattes Viskose-Garn ist nicht so gut geeignet.
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Wie es geht:
Schneidet aus Pappe zwei gleich große Kreise aus. Das ist ganz einfach, wenn Ihr Euch irgendwelche runden Gegenstände, z.B. ein kleines Glas nehmt, das auf den Karton stellt und je einmal mit einem Stift drumherum zeichnet.
Die Kreise sollten aber nicht zu groß werden, nicht viel größer als ein Teelicht. Aus der Mitte der beiden Pappscheiben schneidet Ihr dann noch einen kleinen Kreis heraus, der sollte ungefähr 1,5 cm groß sein.

Diese beiden Scheiben legt Ihr nun übereinander und umwickelt sie dicht an dicht und immer im Kreis herum mit Wolle. Dazu schneidet Ihr einen langen Faden vom Knäuel ab und fädelt ihn durch eine dicke Stopfnadel, so geht das umstechen einfacher. Wenn der Faden zuende ist, laßt Ihr das Ende einfach über den äußeren Rand hängen. Danach immer wieder neue Fäden schneiden und rundherum um die Ränder der Pappscheiben wickeln, bis Ihr wirklich nicht mehr mit der Nadel durch das innere Loch hindurchkommt.
Jetzt schneidet Ihr am äußeren Rand entlang die Wollfäden durch. Dann die beiden Pappscheiben ganz vorsichtig ein wenig auseinanderziehen. Mit einem neuen Faden wickelt Ihr zwei, drei mal zwischen den beiden Scheiben um die inneren Fäden und verknotet den Faden gut. Laßt die Fadenenden ungefähr 10 cm lang und verknotet auch die. So habt Ihr gleich einen Aufhänger für die Puschel.

Nun können die Kartonscheiben abgenommen werden. Daß sie dabei kaputt gehen, macht überhaupt nichts. Wenn Ihr noch weitere Pompoms machen wollt, könnt Ihr doch ganz schnell neue Scheiben ausschneiden. Jetzt braucht Ihr nur noch einige überstehende Fäden etwas kürzer zu schneiden und schon ist Eure Wollkugel fertig.
[image: image56.png]


Normalerweise kommen diese Wollkugeln an Mützen, die so genannten Pudelmützen. Witziger ist es aber, wenn Ihr die Puschel an Tannzweige hängt, mit ihnen den Weihnachtsbaum schmückt oder auch zum Verzieren von Geschenken benutzt (dafür sollten sie aber eher klein sein).

Und probiert doch mal aus, mehrere verschiedene Farben zu nehmen. Die Kugeln müssen [image: image57.png]


ja nicht einfach nur rot oder weiß sein, bunte sehen auch toll aus. 

Weihnachtskarten
Selbstgemachte Weihnachtskarten sind schon ein kleines Geschenk!
Was Du brauchst:
Plastikradiergummis, Stift, Kartoffelschälmesser, Deck- oder Plakafarbe, Pinsel, farbiges Papier, Korken, Alleskleber z.B. Uhu
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Wie es geht:
Aus einfachen Plastikradiergummis z.B. von Edding kannst Du Dir tolle Stempel schnitzen. Als erstes zeichne mit einem Stift ein einfaches Motiv auf das Radiergummi. Am besten geeignet sind Formen mit geraden Kanten.

Nun schneide ganz vorsichtig mit einem Kartoffelschälmesser die Linien [image: image59.png]


nach. Aufpassen, nur ungefähr 2 mm tief schneiden, sonst geht Dir der Stempel kaputt. Und natürlich musst Du auch aufpassen, dass Du Dich nicht schneidest, vielleicht kannst Du Dir dabei auch von jemandem helfen lassen. Von der Radiergummifläche schneidest Du nun alles in ca. 2 mm [image: image60.png]


Höhe um das Motiv herum weg. Auf der Zeichnung rechts ist das alles, was dunkel ist. Eigentlich ist der Stempel so schon fertig, aber etwas handlicher wird es für Dich, wenn Du auf die Rückseite des Radiergummis mit Uhu einen Korken klebst, denn daran kannst Du den Stempel besser anfassen.
Nun kann das Stempeln losgehen: Bepinsel das hochstehende Motiv mit ein wenig Farbe und drücke Deinen Stempel auf ein Blatt Papier. Deckfarben mischt Du am besten mit etwas Deckweiß, dann schimmert der Untergrund des Papiers nicht so durch. Am besten probierst Du das Stempeln erst einmal auf Schmierpapier ein paarmal aus, damit Du ein Gefühl dafür bekommst, wie die Farbe sein muß (nur ganz wenig Wasser nehmen!). Ach ja, bestreiche Dein Motiv vor jedem Mal stempeln immer wieder neu mit Farbe, sonst wird der Druck zu blass und ungleichmäßig.
Als Karte kannst Du farbiges Brief- oder Bastelpapier nehmen. Halbiere einen Din A 4 großen Bogen (das ist eine übliche Größe für Papier) und falte das Blatt in der Mitte zusammen. Nun hast Du eine typische Grußkarte, die in jeden normalen Briefumschlag paßt. Die Oberseite dieser Karte kannst Du nun nach Herzenslust bestempeln. Und wenn alles gut getrocknet ist, schreibst Du innen noch etwas nettes hinein. Was meinst Du, wie sich Deine Omas und Opas, Tanten und Onkel über so eine Karte von Dir freuen werden! 
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Fächerkugel
Dieser Baumschmuck ist wirklich total einfach nachzumachen!
Was Du brauchst:
Bastelfolie, Stift, Schere, Alleskleber z.B. Uhu, etwas Garn und evtl. Keksausstechförmchen

Wie es geht:
Für die einfache Form eines Kreises nimmst Du ein kleines Glas oder etwas anderes Rundes, das Du auf die Folie stellst und mit einem Stift drumherum zeichnest. Zeichne acht oder mehr Kreise und schneide die aus, je mehr um so schöner wird die Kugel. Jeden Kreis knicke einmal zur Mitte zusammen und falte ihn danach wieder auseinan[image: image62.png]


der.

Nun klebe immer die rechte Rückseite eines Kreises mit der linken eines zweiten Kreises zusammen und immer so weiter, bis Du alle Kreise zusammengeklebt hast. Dabei wird die letzte Hälfte wieder mit der ersten zusammengeklebt, damit so eine Kugel entsteht. Zuvor solltest Du Dir aber noch einen ca. 15 cm langen Faden Garn abschneiden, den einmal zusammenlegen und die Enden zwischen die Kreishälften kleben, denn so bekommst Du gleich einen Aufhänger für die Kugeln.

Variationen:
Natürlich sieht dieser Baumschmuck nicht nur als Kugelform oder aus Bastelfolie toll aus. Eigentlich kannst Du alle möglichen hübschen Papiersorten [image: image63.png]


verwenden. Probier einfach mal ein bißchen 'rum.
Und es muß ja auch nicht immer nur eine Kugel sein! Keksausstechförmchen eignen sich ganz ausgezeichnet als Vorlage für andere symmetrische Formen, z.B. Herzen, Tannenbäumchen, Sterne oder Glocken. Auch hier brauchst Du nur die Form auf Papier oder Folie zu legen und mit einem Stift den Umriss nachzeichnen. 
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Stern mit sieben Zacken
Ungewöhnlich und ganz einfach: ein siebenzackiger Stern!

Was Du brauchst:
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Bastelfolie, Stift, Schere, Alleskleber z.B. Uhu

Wie es geht:
Nimm ein quadratisches Stück Papier, ca. 10 mal 10 cm groß und falte es einmal von Kante zu Kante, wieder auffalten, nun einmal von der Längskante 

zur gegenüberliegenden anderen Längskante. Und wieder auffalten. Nun von Spitze zu Spitze knicken, auffalten, und wieder die andere Spitze zur gegenüberliegenden Spitze [image: image66.png]


falten.

Nun das Papier zu einem Dreieck zusammenlegen und von der geschlossenen Spitze ausgehend einen Salmi zeichnen. Die überflüssigen Ecken werden abgeschnitten.

Wenn Du das Papier nun auseinanderfaltest, hast Du einen Stern mit acht Zacken, das ist auch schon ganz schön, aber noch nichts besonderes. Falte also jede Zacke einmal zur Mitte des Sterns und wieder auseinander. Wenn alle Zacken einmal gefaltet sind, schneide zwischen zwei Zacken das Papier einmal bis zum Mittelpunkt ein.

Jetzt kannst Du die zwei Salmis links und rechts neben dem Einschnitt übereinander legen und zusammenkleben. Du erhältst einen Stern mit sieben Spitzen und einer gewölbten Mitte. Ganz besonders schick wird so ein Stern, wenn Du gleich noch so einen Zweiten bastelst und dann beide mit der Rückseite aneinander klebst (gleich daran denken, einen Faden als Aufhänger [image: image67.png]


mit dazwischen zu kleben!). 

Kugeln mit Garn umwickeln
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Wollige Weihnachtskugeln sind ungewöhnlich, aber ganz schnell und einfach zu basteln. Dazu könnt Ihr alle möglichen Reste [image: image69.png]


verwenden, nur weich und anschmiegsam sollte das Garn sein.

Was Ihr braucht:
Kugeln aus Pappmaché oder Styropor, Alleskleber, Schere und vor allem Wolle.

Wie es geht:
Tupft ein wenig Alleskleber oben auf die Kugel, verreibt ihn ein wenig mit den Fingern und legt den Anfang eines Fadens drauf, (vorher aber wieder die Hände gut von der Klebe reinigen, sonst klebt nämlich die Wolle an Euren Fingern und nicht an der Kugel) und wickelt nun ganz einfach dicht an dicht den Faden in Runden um die Kugel. In Abständen immer mal wieder Klebe rundherum auf die Fläche tupfen und verreiben, nur nicht gleich die ganze Kugel mit Klebstoff bestreichen, denn dann wird der zu trocken. Wenn Ihr am anderen Ende der Kugel angelangt seid, könnt Ihr ruhig noch ein Stück Garn hängen lassen, denn damit könnt Ihr dann gleich die fertige Kugel aufhängen. 
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Drachen-Sterne 

Besonders hübsch, wenn Du solche Sterne ans Fenster hängst!
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Was Du brauchst:
Transparent-Papier, Stift, Schere, Alleskleber

Wie es geht:
So ein Stern heißt Drachen-Stern, weil er aus einzelnen Formen besteht, [image: image72.png]


die aussehen wie ein Drachen, den Du im Herbst gern steigen lässt.
Grundform: Schneide aus Transparent-Papier ein Rechteck mit einer Größe von ca. 9 mal 5 cm Länge aus. Einmal der Länge nach falten und wieder auffalten. Dann alle Ecken zur Mitte hin knicken.
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Die beiden unteren Seitenteile faltest Du noch einmal jeweils zur Mitte hin und schon ist die Grundform Deines Sterns fertig.
Eine Form allein ist aber noch längst kein Stern. Du brauchst 8 gleichgroße Teile von dieser Drachenform.

Wenn Du 8 Stück fertig hast, kannst Du sie mit ein wenig Alleskleber zusammenkleben. Nimm aber immer nur ganz wenig Klebe, damit die nicht zu stark durch das Papier hindurchschimmert.

Du legst dafür Deine fertigen Drachenformen so zusammen, dass die kurzen Kanten alle zur Mitte hin zeigen und dort zusammenstoßen. Gleichzeitig sollen alle Formen so übereinander gelegt werden, dass sie immer bis an die Mittellinie der anderen Form reichen.

Diese Art von Stern ist so besonders hübsch wegen der vielen unterschiedlichen Farbtöne, sie sich durch das Falten und Übereinander der einzelnen Formen ergeben. Du kannst den Stern aus einer Papierfarbe basteln oder auch aus verschiedenen Farben, was ebenfalls interessante Effekte ergibt. 
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Falt-Sterne
Gar nicht kompliziert, aber sorgfältig falten und schneiden!

Was Du brauchst:
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Bastelfolie, Stift, Schere
Wie es geht:
Wie beim Schneestern schneidest Du auch hier aus Papier einen Kreis aus, den Du viermal jeweils immer zur Mitte hin zusammenfaltest. Dann einmal wieder auffalten, denn diese Knicklinie brauchst Du nur, um die Mitte zu markieren. Wie auf der Zeichnung zu sehen, schneidest Du nun von links und von rechts nach oben zur Mittellinie hin je eine Ecke ab, damit Du eine Sternform erhältst.

Falte diese Form wieder zusammen. Von der langen Seite ausgehend, schneidest Du das Papier parallel zur schrägen Kante mehrmals ein. Pass aber auf, dass Du nicht zu nah an die andere Seite schneidest, denn dann geht der Stern kaputt.
Je nach Größe des Papiers kannst Du 6, 8 oder 10 Schnitte machen, allerdings muß es immer eine gerade Anzahl sein.

Jetzt wird das Papier wieder entfaltet und nun beginnt die Hauptarbeit:

Knicke immer jeden zweiten Streifen ungefähr zur Hälfte zur Mitte hin um. Auf der Zeichnung siehst Du, wie es bei einem Segment des Sterns gemacht wird. Du faltest natürlich jedes der acht Sternteile auf diese Weise, damit das ein richtig toller Stern wird.

Am schönsten sieht diese Art von Sternen aus, wenn Du eine Bastelfolie nimmst, die auf der Rückseite eine andere Farbe hat, als auf der Vorderseite, denn beim Knicken erscheint die andere Farbe vorn. 

Windlicht mit Lochmuster
Das bekommen auch schon kleine Kinder hin!
Was Du brauchst:
Bastelfolie, Schere, dicke Stricknadel, eine Hälfte einer runden Camembert-Schachtel

Wie es geht:
Schneide von der Bastelfolie einen ca. 15 cm breiten Streifen ab, der so lang ist, [image: image76.png]


daß er einmal um die Camembert-Schachtel paßt und noch einen cm länger zum Zusammenkleben ist.
Lege die Folie auf eine weiche Unterlage, z.B. ein Kissen oder eine zusammengefaltete Wolldecke. Mit einer dicken Stricknadel piekst Du nun hübsche Muster hinein, den unteren Rand kannst Du aber freilassen, denn dort klebt später die Käseschachtel hinter.

Die Muster stichst Du entweder freihändig hinein, oder Du machst vorher eine Zeichnung auf einem ganz normalen Papier, das die gleiche Größe hat wie die Bastelfolie. Die Vorzeichnung legst Du auf die Folie und stichst mit der Stricknadel den Linien Deiner Zeichnung entlang durch beide Papiere hindurch. Dabei mußt Du nur aufpassen, daß Du die Löcher nicht zu dicht aneinander machst, denn dabei könnte das Papier kaputt gehen.

Wenn Deine Muster fertig sind, klebst Du das Papier an der schmalen Seite zusammen und um die Käseschachtel herum. Auf den Boden der Schachtel stellst Du in die Mitte ein Teelicht. Wenn es angezündet ist, sieht das sehr hübsch und feierlich aus!

Aber Achtung! 
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Verlasse nie den Raum, solange die Kerze brennt und auch sonst keiner aufpassen kann! 

4-zackiger Stern
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Schnell gemacht, ein plastischer Stern mit vier Zacken!
Was Du brauchst:
Bastelfolie oder Papier, Stift, Schere

Wie es geht

du brauchst ein quadratisches Stück Papier. Wie du das erhältst, kannst du bei der Bastelanleitung "Sterne aus Papier" nachlesen. Dies Papier faltest Du senkrecht und waagerecht von Kante zu Kante und zweimal diagonal von Ecke zu Ecke. Die Falzlinien der geraden Kanten schneidest Du an allen vier Seiten ungefähr bis zur Mitte ein.
Von den geraden Kanten ausgehend, faltest Du nun das Papier so weit, wie der Einschnitt es ermöglicht, zur gefalzten Diagonallinie jeweils nach [image: image79.png]


hinten. Hier auf der Zeichnung sind das die dunkleren Teile.
Du hast durch's Abknicken längliche Dreiecke erhalten, die Du nun einfach über einander legst und zusammenklebst. So bekommst Du einen dekorativen plastischen Stern mit vier Zacken.
Wenn Du noch einen zweiten baust, kannst Du ihn etwas versetzt mit 

dem anderen zusammenkleben, dann hat Dein Stern acht Spitzen. 

Ziehharmonika-Sterne
Überhaupt nicht schwierig, nur etwas Geduld beim Falten solltest [image: image80.png]


Du haben!
Was Du brauchst:
Bastelfolie, Schere, Stopfnadel, etwas Garn

Wie es geht:
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Bastelfolie, die Du als Rolle kaufen kannst, ist üblicherweise 50 cm breit. Über die gesamte Breite schneidest Du einen 4,5 cm breiten Streifen ab.

Diesen langen Streifen faltest Du sorgfältig zu einer Ziehharmonika zusammen. Dabei sollten die einzelnen Stufen so ungefähr 7 mm breit sein. Wenn Du damit fertig bist, schneide oben eine Ecke schräg ab. Du [image: image82.png]


kannst aber nicht alles zusammen durchschneiden, das geht zu schwer, nimm daher immer nur drei, vier Falten auf einmal.

Bevor Du Anfang und Ende der Ziehharmonika zu einem Kreis zusammenklebst, wird durch das untere Ende ein Faden gezogen. Bohre mit der Stopfnadel ca. 1 cm oberhalb der Kante ein Loch, auch hier wieder immer nur durch drei bis vier Lagen zur Zeit. Nun zieh mit der Nadel einen Faden durch die Löcher. Lege die Ziehharmonika zu einem Kreis und verknote den Faden. Die Fadenenden laß ruhig lang hängen und knote die Enden zusammen, daran kannst Du Deinen Stern dann aufhängen. Jetzt brauchst Du nur noch mit ein wenig Alleskleber die Kanten vom Anfang und vom Ende zusammen zu kleben, fertig!
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So ein schlichter Ziehharmonika-Stern sieht besonders schön aus kupferfarbener oder matt-goldener Bastelfolie aus. Wenn Dein Stern jedoch ein Muster bekommen soll, mußt Du vorm zusammenbinden noch etwas arbeiten. So oder ähnlich wie auf der Abbildung oben, schneidest Du aus den Falten eine Salаmi-Form aus. Paß dabei ein bisschen auf, dass Du nicht zu dicht an die Knicke schneidest. Der Rest funktioniert genau wie beim schlichten Stern. 

Schachteln verzieren
Über hübsch verpackte Geschenke freut man sich ganz besonders![image: image84.png]



Was Du brauchst:
kleine Schachteln aus Pappe oder Span, rund, oval oder eckig, Wellpappe, Stift, Schere, Goldfarbe und Pinsel.

Wellpappe liegt häufig in Keks- oder Pralinenschachteln, Camembert-Käse wird meistens in Schachteln verkauft, die sich gut zum Verzieren eignen

Wie es geht:
Als erstes schneidest Du aus der Wellpappe ein Motiv aus, als Vorlage kannst Du dafür sehr gut eine Keksausstechform nehmen, 

um die Du einmal mit einem Stift herum zeichnest. In diesem 

Beispiel ist es ein Stern, den Du dann in die Mitte des Deckels klebst. Nun brauchst Du nur noch alles zusammen anzumalen, besonders gut sieht es aus, wenn Du dafür Goldfarbe nimmst.
Falls die Farbe beim ersten Mal noch nicht so gut deckt, laß alles trocknen und mal die Schachtel noch ein zweites Mal an. Vergiß dabei nicht, auch den Rand des unteren Schachtelteils zu bemalen. So, wenn die Farbe richtig trocken ist, kannst Du ein kleines Geschenk hineinlegen. 

Teelicht auf Wellpappe-Stern und Wellpappe-Ker[image: image85.png]


ze 

Aus der Wellpappe schneiden die Kinder einen Stern (evtl. eine große Stern-Kuchenform als 
Vorlage nehmen), aus buntem Goldpapier schneiden sie 
Muster oder Stücke aus und kleben sie auf den Stern. 
In der Mitte wird mit Kleber ein Teelicht befestigt.
Für die Kerze schneidet man ein Stück Pappe aus (ca. 10 x 5 cm), rollt es und klebt es zusammen. Aus einem Rest gelber Pappe wird die Flamme aufgeklebt, einen Faden daran [image: image86.png]


befestigen und schon ist die Kerze für den Tannenbaum fertig.
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Einfacher Faltstern
 

Was Du brauchst:
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Geschenkpapier oder anderes Papier, das sich zum Falten eignet und evtl. eine Schere und etwas Alleskleber 

Wie es geht:
Ein quadratisches Stück Papier faltest du einmal quer zusammen, klappst es wieder auf und faltest es dann längs, immer fein ordentlich Kante auf Kante. Wieder aufklappen. Nun jede Ecke zur Mitte knicken.

Jede dieser Ecken faltest du jetzt zu etwa 2/3 wieder nach außen. Und fertig ist dein Stern! 

Eventuell kannst du noch etwas Kleber zwischen die Falten tupfen, dann wird der Stern ebener.

Weihnachtsgedichte.
Advent 
Advent das ist die stille Zeit,
die Tage schnell verrinnen.
Das Fest der Liebe ist nicht weit,
fangt an euch zu besinnen!
Es gab wohl manchmal Zank und Streit 
ihr habt euch nicht vertragen,
vergesst das Jetzt und seid bereit,
euch wieder zu vertragen.
Denn denk nicht nur an's eigene Glück,
du solltest danach streben,
und anderen Menschen auch ein Stück 
von deiner Liebe geben.
Der eine wünscht sich Ruhm und Geld,
die Wünsche sind verschieden.
Ich wünsche für die ganze Welt 
nur Einigkeit und Frieden 
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Advent 

Im Tale sind die Blumen nun verblüht
Und auf den Bergen liegt der erste Schnee.
Des Sommers Licht und Wärme sind verglüht,
In Eis verwandelt ist der blaue See.
Wie würde mir mein Herz in Einsamkeit
Und in des Winters Kälte angstvoll gehen,
Könnt ich in aller tiefen Dunkelheit
Nicht doch ein Licht in diesen Tagen sehn.
Es leuchtet fern und sanft aus einem Land,
Das einstens voll von solchen Lichtern war,
Da ging ich fröhlich an der Mutter Hand
Und trug in Zöpfen noch mein braunes Haar.
Verändert hat die Welt sich hundertmal
In Auf und Ab - doch sieh, mein Lichtlein brennt!
Durch aller Jahre Mühen, Freud und Qual
Leuchtet es hell und schön: Es ist Advent!

Advent 

Wenn die Honigkerze brennt
und ich rieche den Advent,
öffne ich das erste Tor,
hol den Stern aus Stroh hervor.
Steche Butterplätzchen aus,
freu mich auf den Nikolaus.
Such mein graues Kuscheltier,
pack es ein in Glanzpapier.
Finde Warten schrecklich schwer,
staun ins Weihnachtslichtermeer.
Adventskranz 
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Nun kommt das Christkind aber bald,
wir holen Tannen aus dem Wald,
für einen Kranz so rund und fein,
darauf brennen vier rote Kerzelein.
Heute zünden wir die erste an,
am Sonntag ist die zweite dran,
bei der dritten da leuchtet schon das ganze Gesicht,
weil es überall nach Weihnachten riecht.
Und wenn die vierte angemacht,
dann läuten die Glocken zur heiligen Nacht.
Sie läuten von nah, sie läuten von fern,
freut euch Ihr Menschen, es Weihnachtet sehr. 

Adventszeit
Ich stelle meine Schuhe raus,
nachts kommt leis der Nikolaus.
Rein hol ich sie am Morgen,
dabei hab ich keine Sorgen.
Drinnen ist feiner Lebkuchen,
den muss ich nicht einmal suchen.
Vierter Advent ist schon heut,
an Weihnachten kommen Leut.
Zur Kirche gehen wir sehr gern,
der Weihnachtsmann, der ist noch fern.
Reich beschenkt werd ich heute,
dann mach ich fette Beute.
Morgen essen wir ne Gans,
mit meinen Bruder Hans.
Nun trinken wir einen Sekt,
das essen hat gut geschmeckt.
Dann schlafe ich in Bettchen ein,
im Arm mein neues Kuschelschwein.
Aufgeregtes Weihnachtssprüchlein 

Von drauß vom Walde komm ich her,
ich bin ein kleiner Mann.
Knecht Ruprecht, ich will artig sein
mit Mandeln drum und dran.
Lustig,lustig.trallali ...
Nein. So stimmt das Sprüchlein nie!
Verschneit liegt rings die ganze Welt,
und das bei Wind und Wetter.
Du lieber, guter Weihnachtsmann,
wie treu sind deine Blätter.
Lustig, lustig, trallali ...
Dieser Vers - der stimmt doch nie!
Alle, alle Jahre wieder
steigt das Büblein auf den Baum,
sogar im Winter, wenn es schneit.
Oh holder, süßer Traum.
Lustig, lustig, trallalum ...
Das war wieder falsch und dumm!
Jetzt kann ich ihn, den Weihnachtsspruch!
Hört alle, alle zu:
Ich bin kein Pfefferkuchenmann,
will keine Mäh und Muh.
Ich komme nicht vom Himmel her
und bin auch nicht verhext.
Ich merke mir nur leider schwer
den rechten Weihnachtstext.
Darum will ich nicht länger mehr
mein langes Sprüchlein leiern.
Nur eins ist wichtig: Denkt daran,
warum wir Weihnacht feiern ...
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Christkind im Walde 

Christkind kam in den Winterwald,
der Schnee war weiß, der Schnee war kalt.
Doch als das heil'ge Kind erschien,
fing's an, im Winterwald zu blühn.
Christkindlein trat zum Apfelbaum,
erweckt ihn aus dem Wintertraum.
"Schenk Äpfel süß, schenk Äpfel zart,
schenk Äpfel mir von aller Art!"
Der Apfelbaum, er rüttelt sich,
der Apfelbaum, er schüttelt sich.
Da regnet's Äpfel ringsumher;
Christkindlein's Taschen wurden schwer.
Die süßen Früchte alle nahm's,
und so zu den Menschen kam's.
Nun, holde Mäulchen, kommt, verzehrt,
was euch Christkindlein hat beschert! 

Christkindlein 

Das Christkindlein, das Christkindlein
ist heut´ zu mir gekommen
und hat ein Bäumchen schmuck und fein
vom Himmel mitgenommen.
Und als es an den Sternelein
vorüber ist gegangen,
da blieben viele Lichterlein 
an meinem Bäumchen hangen.
Hab Dank Du liebes Christkindlein
für all die schönen Sachen.
Ich will gewiss recht artig sein
und Dir viel Freude machen.
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Der erste Schnee 

Nein, wer hätte das gedacht beim zur Schule geh'n,
heute Morgen um halb acht war noch nichts zu seh'n.
Keine Flocken rings im Kreis, 
jetzt ist alles zuckerweiß.
Wie das wirbelt, tanzt und sprüht, weiß ist jedes Haus.
Unsre Schule selber sieht wie ein Schneemann aus.
Kinder, Bälle nun gemacht, 
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heut' gibt's eine Schneeballschlacht. 

Die Engerln 

Die Engerln haben's vorgemacht,
wer brav ist hat es besser
denn einer der da immer lacht,
der ist bald wie ´ne Schwester! 

Drum bin ich brav
und auch sehr nett,
mal nur im Schlaf,
doch nie z u keck! 

Bald ist ja Weihnacht,
da bin ich froh,
das Christkind lacht,
Geschenke gibt's ja sowieso! 

Wir wünschen allen hier im Saal,
ein frohes Fest, Prosit Neujahr!
Macht Euch die Tage nicht zur Qual,
genießt, seit für die Kinder da! 

Eselchen 
Es war einmal ein E, 

es war einmal ein sel, 
es war einmal ein Eselchen, 
das ging nicht von der Stell. 
Wo willst du hin? 
Ich sag dir was, gib acht. 
Es kommt zu dir das Chriskind heute Nacht. 
Da blieb es nicht mehr wo es stand, 
da ging es von der Stell,
da lief es heim das Eselchen, 
wie ein Wieselchen so schnell.
Festtag 
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Heute ist ein Festtag in dem Haus,
zu uns kommt der liebe Nikolaus.
Nikolaus bringt Freude,
Nikolaus bringt Licht.
Nikolaus hat Namenstag,
 

Das Gedicht vom Reh
Leise rieselt der Schnee,
auf einen gefrorenen See
in einem Wald.
Doch bald
kommt ein Reh,
zum See.
Die Neugier vom Reh ist groß,
Es versetzt sich selbst einen Stoß,
Und es geht aufs Eis, das Reh,
doch das Eis ist dünn auf dem See
Ein kurzer Augenblick,
das Eis macht Klick.
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Oweh Oweh!
Wo ist das Reh?
Das Reh liegt tiefgekühlt im See.
Nur ein Loch im Eis auf dem See,
erinnert an das dumme Reh.
Und die Moral von dem Gedicht:
Auf dünnes Eis geht man besser nicht!
Ich wünsche Dir...
Ich wünsche Dir nicht alle Gaben,
ich wünsche Dir nur, was alle haben,
Ich wünsche Dir Zeit, Dich zu freu'n und zu lachen,
Und wenn Du sie nützt, kannst Du was draus machen.
Ich wünsche Dir Zeit für Dein Tun und Dein Denken,
nicht nur Dir selbst, sonder auch zum Verschenken.
Ich wünsche Dir Zeit, nicht zum Hasten und zum Rennen,
sondern die Zeit zum Zufriedensein können.
Ich wünsche Dir Zeit, nicht nur so zum Vertreiben.
Ich wünsche Dir, sie möge Dir übrig bleiben.
Als Zeit für das Staunen und Zeit für Vertrau'n,
Anstatt nach der Zeit, der Uhr nur zu schau'n.
Ich wünsche Dir Zeit nach den Sternen zu greifen
und Zeit, um zu wachsen, das heißt um zu reifen.
Ich wünsche Dir Zeit, neu zu hoffen, zu lieben.
Es hat keinen Sinn, diese Zeit zu verschieben.
Ich wünsche Dir Zeit, zu Dir selbst zu finden,
jeden Tag, jede Stunde als Glück zu empfinden.
Ich wünsche Dir Zeit, auch um Schuld zu vergeben.
Ich wünsche Dir: Zeit haben zum Leben!
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Ich wünsch mir was 
Ich wünsch mir was -
was ist denn das? 
Das ist ein Schloss aus Marzipan 
mit Türmen aus Rosinen dran 
und Mandeln an den Ecken. 
Ganz zuckersüß und braungebrannt 
und jede Wand aus Zuckerkand - 
da kann man tüchtig schlecken! 
Und Diener laufen hin und her 
mit Saft und Marmelade 
und drinnen, in dem Schlosse drin, 
sitzt meine Frau, die Königin - 
die ist aus Schokolade.
Das Kind 

Das Kind lag nur auf Stroh,
die Eltern waren arm.
Sie hüllten es in Lumpen,
die hielten es schön warm. 

Das Kind war so zufrieden
wie Kinder aller Welt.
Es wusste nichts von Neid,
von Missgunst, Streit und Geld. 

Das Kind hatt´ einen Wunsch,
es hat ihn nicht allein,
bestimmt wünschst du dir auch,
es möchte Frieden sein. 

Kindlein bleib vom Schlüsselloch 

Kindlein bleib vom Schlüsselloch,
das Christkindlein, das sieht es doch.
Fliegt davon wenn man es stört,
Kindlein hast du nicht gehört ?
Aber Kindlein tat es doch,
schaute durch das Schlüsselloch.
Christkindlein beleidigt sehr, flog davon und kam nicht mehr. 

	Lieber guter Weihnachtsmann 

Lieber, guter Weihnachtsmann,
zieh die langen Stiefel an,
kämme deinen weißen Bart,
mach dich auf die Weihnachtsfahrt. 

Komm doch auch in unser Haus,
packe die Geschenke aus.
Ach, erst das Sprüchlein wolltest du?
Ja, ich kann es, hör mal zu: 

Lieber, guter Weihnachtsmann,
guck mich nicht so böse an.
Stecke deine Rute ein,
will auch immer artig sein! 
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Die Nacht vor dem Heiligen Abend 

Die Nacht vor dem Heiligen Abend
da liegen die Kinder im Traum.
Sie Träumen von schönen Sachen
und von dem Weihnachtsbaum.
Und während sie schlafen und träumen
wird es am Himmel klar
und durch den Himmel fliegen
drei Engel wunderbar.
Sie tragen ein holdes Kindlein,
das ist der heilige Christ.
Es ist so fromm und freundlich
wie keins auf Erden ist.
Und während es über die Dächer
still durch den Himmel fliegt,
schaut es in jedes Bettlein,
wo nur ein Kindlein liegt.
Und freut sich über alle,
die fromm und freundlich sind,
denn solche liebt von Herzen
das himmlische Kind.
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Heut schlafen noch die Kinder
und sehen es im Traum,
doch morgen tanzen und springen sie
um den Weihnachtsbaum.
Knecht Ruprecht
Von drauß, vom Walde komm ich her;
ich muß euch sagen, es weihnachtet sehr!
Allüberall auf den Tannenspitzen
sah ich goldene Lichtlein sitzen,
und droben aus dem Himmelstor
sah mit großen Augen das Christkind hervor.
Und wie ich so strolcht durch den finsteren Tann,
da rief's mich mit heller Stimme an:
"Knecht Ruprecht", rief es, "alter Gesell,
hebe die Beine und spute dich schnell!
Die Kerzen fangen zu brennen an,
das Himmelstor ist aufgetan,
Alte und Junge sollen nun
von der Jagd des Lebens einmal ruhn;
und morgen flieg' ich hinab zu Erden,
denn es soll wieder Weihnachten werden!"
Ich sprach: "O lieber Herre Christ,
meine Reise fast zu Ende ist;
ich soll nur noch in diese Stadt,
wo's eitel gute Kinder hat."
"Hast denn das Säcklein auch bei dir?"
Ich sprach: "Das Säcklein, das ist hier;
denn Äpfel, Nuß und Mandelkern
essen fromme Kinder gern."
"Hast denn die Rute auch bei dir?"
Ich sprach: "Die Rute, die ist hier;
doch für die Kinder nur, die schlechten,
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die trifft sie auf den Teil, den rechten."
Christkindlein sprach: "So ist es recht;
so geh mit Gott, mein treuer Knecht!"
Von drauß, vom Walde komm ich her;
ich muß euch sagen, es weihnachtet sehr!
Nun sprecht, wie ich's hierinnen find'!
Sind's gute Kind, sind's böse Kind?
 

Niklaus, Niklaus, heiliger Mann 
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Niklaus, Niklaus, heiliger Mann,
zieh die Sonntagsstiefel an,
reis damit nach Spanien,
kauf Äpfel, Nüss, Kastanien.
Bring den kleinen Kindern was,
lass die Großen laufen,
die können sich selbst was kaufen.
Stell das Schimmelchen untern Tisch,

damit es Heu und Hafer frisst,
Heu und Hafer frisst es nicht,
Zucker und Plätzchen kriegt es nicht.
Zünd die Lichtlein an
Lieber Weihnachtsmann
zün'd die Lichtlein an,
an dem Tannenbaum,
mit Gold und Silberschaum.
Nüsse und Konfekt,
hab' ich schon entdeckt.
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Wird es dunkel vor dem Haus
Wird es dunkel vor dem Haus,
kommt zu uns der Nikolaus.
Hat uns etwas mitgebracht,
schöner als wir ja gedacht.
Steht der Baum im Lichterschein,
gehen wir zu Tür hinein.
Weihnacht, Weihnacht - es ist wahr, 
ist das schönste Fest im Jahr.
Wir stellen unsern Schuh heraus 

Du lieber, guter Nikolaus 
Wir stellen unsern Schuh heraus 
und hoffen sehr auf Gaben, 
die wir im Laufe dieser Zeit 
durch allerlei Verdrießlichkeit 
fast ganz verloren haben!  

Leg etwas Frieden in den Schuh 
und Freiheit für die Welt dazu 
und Stärke für die Guten, 
den Reichen Gott, den Armen Brot 
und dem, durch den uns Unheil droht, 
leg in die Stiefel Ruten.  

Weihnachtszeit 

Horch...
Feines Glockengelдut in der Abendstille
kьndet von der Ankunft des Weihnachtsmannes.
Auf unsichtbaren Himmelsbahnen
gleitet er der Erde entgegen,
und die Engel im Himmel
singen mit glockenhellen Stimmen
das Lied vom Frieden auf Erden.
Weihnachtszeit...
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Weihnachtsvorbereitungen 

Was für eine weiße Pracht,
Schnee liegt auf dem Dach.
Auf der Straße ist viel Verkehr.
Die Leute tragen Christbäume, Päckchen und noch mehr!
Das Christkind schmückt den Baum zuhaus.
Mit goldnen Schleifen, sieht das nicht toll aus?
Die Kinder schauen durchs Schlüsselloch,
das Christkind, das sieht es doch.
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Weihnachtsmann
Weihnachtsmann, ein guter Mann,
schaut dich lächelnd an. 
Liebe, gute Augen,
die zum Lachen taugen,
schauen unerschrocken
unter weißen Locken.
Dichter langer Bart
nach Altherrenart.
Stapft durch das ganze Land
in rotbraunem Gewand.
Trägt hinten huckepack
den großen vollen Sack.
  

Nikolaus verrate mir...
Nikolaus verrate mir, hast du auch eine Frau?
Zum Reden, Schmusen und zum Kuscheln
und zärtlich durch die Haare wuscheln?
Sag, kitzelt dein Bart bei jedem Kuss,
so dass deine Frau herzhaft lachen muss?
Nikolaus verrate mir, hast du vielleicht auch Kinder?
Mit denen du Kassetten hörst
und manchmal auch die Nachbarn störst? 
Sind deine Kinder genau wie ich
oder immer lieb und ordentlich?
Nikolaus verrate mir, hast du vielleicht ein Fahrrad?
Mit dem du durch die Matsche braust
und dich dabei total versaust.
Im Sommer beim Radeln, behältst du auch dann,
Pelzstiefel, Mantel und Handschuhe an?
Nikolaus verrate mir, putzt du dir gern die Zähne?
Ob du beim Haare waschen schreist,
wenn Seife in die Augen beißt?
Mir kannst du's sagen, mir allein,
es soll unser Geheimnis sein.
Das Paket 

Ich bekomme ein Paket,
wo mein Name draufsteht.
Erst guck ich es an,
ich freu mich, und dann
fängt das Auspacken an.
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Und es knistert und raschelt
und es kribbelt mir im Bauch.
Kennst du das auch?
Was da drin ist, will ich seh´n,
ach, es müsste schneller geh´n!
Herz, es klopft,
und Hand, sie bebt.
Alles ist fest zugeklebt.
Und es knistert und es raschelt
und es kribbelt mir im Bauch.
Kennst du das auch? 
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Tannenbaum im Wald
(Diane Legenstein 1998) 

Draußen wird es bitterkalt.
Frierend stapf ich durch den Wald.
Unberührt unschuldig weiß
leuchtet eine kahle Schneis.
Früher stand der Kindertraum,
als ein grüner Tannenbaum
auf dem großen weißen Platz.
Dieser, nun als Weihnachtsschatz,
fehlt mir ungeheuerlich.
Jedes Jahr, gar feierlich,
ging ich Heilig Abend fort;
weg von meinem Heimatort.
Eilte schnell zu meinem Baum,
der, für mich, mein Weihnachtstraum.
Zündete ein Lichtlein an.
Dort ward mein Gebet getan.
Mitten in dem friedlich Wald
wurde mir nur selten kalt.
Diesmal jedoch fehlet er.
Heilig Abend ist nun leer.
Traurig trotte ich zurück
weinend um verlor´nes Glück.
Liebes Christkind, sag warum
sind die Leute gar so dumm?
Morden meinen Tannenbaum,
töten meinen Weihnachtstraum.
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Der Traum 

Ich lag und schlief, da träumte mir ein wunderschöner Traum:
Es stand auf unserm Tisch vor mir ein hoher Weihnachtsbaum. 
Und als ich nach dem Baume sah und ganz verwundert stand,
nach einem Apfel griff ich da, und alles, alles schwand. 
Da wacht' ich auf aus meinem Traum und dunkel war's um mich:
Du lieber schöner Weihnachtsbaum, sag an, wo find ich dich?
Da war es just, als rief er mir: Du darfst nur artig sein,
dann steh ich wiederum vor dir - jetzt aber, schlaf nur ein!
Und wenn du folgst und artig bist, dann ist erfüllt dein Traum,
dann bringet dir der heil'ge Christ den schönsten Weihnachtsbaum! 

Vorschlag an den Nikolaus 

Hör mal lieber Nikolaus,
ich möchte dir was sagen,
wenn Du kommst in unser Haus,
dann helf ich dir beim tragen.
Ich weiß Du trägst den großen Sack
am allerliebsten huckepack.
Doch wenn du mich als Helfer hast,
dann teilen wir die schwere Last.
Ich nehm das eine Ende
in meine starken Hände.
Wir tragen alles rein ins Haus
Du setzt Dich in die Ecke
und ziehst dir Deine Stiefel aus
ich hol dir noch ne Decke.
Ich deck Dich damit leise zu
und lass Dich unbedingt in ruh
Du musst doch wirklich müde sein.
Drum mach ich jetzt auch ganz allein
den großen Sack zur Hälfte leer,
dann hast du's nachher nicht so schwer.
Wenn Du aufwachst bring ich Dir
noch schnell etwas zu trinken.
Du ziehst weiter, ich bleib hier,
natürlich werd ich winken.
Ich seh Du trägst den großen Sack 
nun ohne Mühe huckepack.
Die Füße tun Dir nicht mehr weh,
Du stapfst ganz munter durch den Schnee.
Ach Nikolaus wie bin ich froh.
Das machen wir jetzt immer so !!
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Vier Kerzen 

Eine Kerze fur den Frieden
weil der Streit nicht ruht,
fur den Tag voll Traurigkeiten
eine Kerze fur den Mut.

Eine Kerze fur die Hoffnung
gegen Angst und Herzensnot,
wenn Verzagtsein unseren Glauben
heimlich zu erschuttern droht.

Eine Kerze, die noch bliebe,
als die wichtigste der Welt:
Eine Kerze fur die Liebe,
weil nur diese wirklich zahlt.
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Weihnachten 

Das Wichtigste an Weihnacht ist,
dass niemand an Geschenken misst.
Man soll sich lieben und versteh'n,
am Festtag vor dem Christbaum stehen.
Die Lichter leuchten still am Baum,
wir sehn uns an und sprechen kaum.
Die Engel flüstern uns ins Ohr:
Weit offen ist das Himmelstor!
Dass Jeder seine Freude finde
an dem lieben Jesuskinde!
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Weihnachtsabend
(von Theodor Storm)

Die fremde Stadt durchschritt ich sorgenvoll,
der Kinder denkend, die ich ließ zu Haus.
Weihnachten war's; durch alle Gassen scholl
der Kinder Jubel und des Markts Gebraus.
Und wie der Menschenstrom mich fortgespült,
drang mir ein heiser Stimmlein an das Ohr:
"Kauft, lieber Herr!" Ein mageres Händchen hielt
feilbietend mir ein ärmlich Spielzeug vor.
Ich schrak empor, und beim Laternenschein
sah ich ein bleiches Kinderangesicht;
wes Alters und Geschlechts es mochte sein,
erkannt' ich im Vorübertreiben nicht.
Nur von dem Treppenstein, darauf es saß,
noch immer hört ich, mühsam, wie es schien:
"Kauft, lieber Herr!" den Ruf ohn' Unterlass;
doch hat wohl keiner ihm Gehör verliehn.
Und ich? War's Ungeschick, war es die Scham,
am Weg zu handeln mit dem Bettelkind?
Eh' meine Hand zu meiner Börse kam,
verscholl das Stimmlein hinter mir im Wind.
Doch als ich endlich war mit mir allein
erfasste mich die Angst im Herzen so,
als säß' mein eigen Kind auf jenem Stein
und schrie nach Brot, indessen ich entfloh.
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Weihnachtsgeschichten.
Der Schneemann
von Hans Christian Andersen

"Es knackt tüchtig in mir, so herrlich kalt ist es!" sagte der Schneemann. "Der Wind kann einem freilich Leben eintreiben. Und wie die Glühende dort glotzt!" - Er meinte die Sonne damit, die eben untergehen wollte. "Sie soll mich nicht zum Blinzeln bringen, ich kann die Brocken schon noch festhalten."
Er hatte nämlich statt Augen zwei große dreieckige Dachziegelbrocken, der Mund war ein Stück einer alten Harke, deshalb hatte er auch Zähne. Er war unter den Jubelrufen der Knaben geboren, begrüßt von Schellengeläut und Peitschenknall der Schlitten.
Die Sonne ging unter, der Vollmond ging auf, rund und groß, klar und schön in der blauen Luft. "Da haben wir sie wieder von einer andern Seite!" sagte der Schneemann. Er glaubte, es sei die Sonne, die sich wieder zeigte. "Ich habe ihr das Glotzen abgewöhnt! Nun kann sie dort hängen und leuchten, damit ich mich selber sehen kann. Wüsste ich nur, wie man es macht, um von der Stelle zu kommen! Ich möchte mich gar zu gern bewegen! Wenn ich es könnte, würde ich nun dort unten auf dem Eise hingleiten, wie ich es die Knaben tun sah; aber ich verstehe nichts vom Laufen."
"Weg! Weg!" bellte der alte Kettenhund; er war etwas heiser, das war er geworden, als er Stubenhund war und hinter dem Ofen lag. "Die Sonne wird dich laufen lehren! Das sah ich bei deinem Vorgänger auch. Weg, weg und weg sind sie alle!"
"Ich verstehe dich nicht, Kamerad!" sagte der Schneemann, "soll die dort oben mich laufen lehren?" Er meinte den Mond. "Ja, sie lief freilich vorhin, als ich sie fest ansah, nun schleicht sie von einer anderen Seite heran."
"Du weißt auch gar nichts!" sagte der Kettenhund, "aber du bist ja auch eben erst zusammengeklatscht worden. Was du nun siehst, heißt Mond, das was fortging, war die Sonne, sie kommt morgen wieder, sie wird dich schon lehren, in den Wallgraben hinabzulaufen. Wir bekommen bald anderes Wetter, das spüre ich in meinem linken Hinterbein, es reißt darin. Das Wetter schlägt um!"

"Ich verstehe ihn nicht", sagte der Schneemann, "aber ich habe das Gefühl, dass es etwas Unangenehmes ist, was er sagt. Sie, die so glotzte und sich dann davonmachte, die Sonne, wie er sie nennt, sie ist auch nicht meine Freundin, das habe ich im Gefühl!"
"Weg! Weg!" bellte der Kettenhund, ging dreimal um sich selbst herum und legte sich dann in seine Hütte, um zu schlafen.
Das Wetter änderte sich wirklich. Dicker, feuchter Nebel lag gegen Morgen über der ganzen Gegend; als es Tag wurde, begann es zu wehen, der Wind war so eisig, der Frost packte ordentlich zu, aber was war das für ein Anblick, als die Sonne aufging! Bäume und Büsche waren mit Raureif bedeckt, es sah aus wie ein Wald von weißen Korallen, es war, als ob alle Zweige mit strahlend weißen Blüten übersät wären. Die unendlich vielen und feinen Verästelungen, die man im Sommer unter all den Blättern nicht sieht, kamen nun alle einzeln, hervor, es war ein Spitzengewebe und so leuchtend weiß, als ströme ein weißer Glanz aus jedem Zweige. Die Hängebirke bewegte sich im Winde, es war Leben in ihr wie in allen Bäumen zur Sommerzeit, es war eine unvergleichliche Pracht! Und als dann die Sonne schien, nein, wie funkelte das Ganze, als ob es mit Diamantenstaub überpudert wäre, und auf der Schneedecke des Erdbodens glitzerten die großen Diamanten, oder man konnte auch glauben, dass dort unzählige kleine Lichter brannten, weißer als der weiße Schnee.
"Das ist unvergleichlich schön!" sagte ein junges Mädchen, das mit einem jungen Mann in den Garten trat und gerade beim Schneemann stehen blieb, wo sie die flimmernden Bäume betrachteten. "Einen schöneren Anblick hat man selbst im Sommer nicht!" sagte sie, und ihre Augen strahlten.
"Und so einen Kerl wie diesen hier hat man im Sommer erst recht nicht", sagte der junge Mann und zeigte auf den Schneemann. "Er ist ausgezeichnet!"
Das junge Mädchen lachte, nickte dem Schneemann zu und tanzte mit ihrem Freunde über den Schnee dahin, der unter ihnen knirschte, als gingen sie auf Stärkemehl. "Wer waren die beiden?" fragte der Schneemann den Kettenhund, "du bist länger auf dem Hofe als ich, kennst du sie?"
"Versteht sich!" sagte der Kettenhund. "Sie hat mich ja gestreichelt, und er hat mir einen Knochen gegeben, die beiße ich nicht!"
"Aber was stellen sie hier vor? Fragte der Schneemann.
"Brrr-rautleute!" sagte der Kettenhund. "Sie werden in eine Hütte ziehen und zusammen am Knochen nagen. Weg! Weg!"

"Haben die beiden ebensoviel zu bedeuten wie du und ich?" fragte der Schneemann.
"Sie gehören ja zur Herrschaft!" sagte der Kettenhund, "man weiß wirklich ungemein wenig, wenn man gestern erst geboren ist, das merke ich an dir!
Ich habe Alter und Kenntnisse, ich kenne alle hier im Hause! Und ich habe eine Zeit gekannt, wo ich nicht hier in der Kälte und an der Kette lag. Weg! Weg!"
"Die Kälte ist herrlich", sagte der Schneemann. "Erzähle, erzähle! Aber du darfst nicht so mit der Kette rasseln, denn dabei knackt es in mir."
"Weg! Weg!" bellte der Kettenhund. "Ein Hündchen bin ich gewesen, klein und niedlich, sagten sie, damals lag ich in einem Samtstuhl drinnen im Hause, lag im Schoße der obersten Herrschaft, sie küssten mich auf die Schnauze und wischten mir die Pfoten mit einem gestickten Taschentuch ab, ich hieß 'Schönster', 'Pusselpusselbeinchen', aber dann wurde ich ihnen zu groß, sie schenkten mich der Haushälterin, ich kam in die Kellerwohnung! Du kannst hineinsehen von dort aus, wo du stehst, du kannst in die Kammer hinabsehen, wo ich Herrschaft gewesen bin, denn das war ich bei der Haushälterin. Es war ein geringerer Ort als oben, aber hier war es gemütlicher, ich wurde nicht von den Kindern gedrückt und herumgeschleppt wie oben. Ich bekam ebenso gutes Futter wie früher und viel mehr! Ich hatte mein eigenes Kissen, und dann war da ein Ofen, der um diese Zeit das Schönste von der Welt ist! Ich kroch ganz darunter, so dass ich verschwunden war. Ach, von dem Ofen träume ich noch. Weg!"
"Sieht den ein Ofen so schön aus?" fragte der Schneemann. "Hat er Ähnlichkeit mit mir?"
"Er ist gerade das Gegenteil von dir! Kohlschwarz ist er, hat langen Hals mit Messingtrommel. Er frisst Brennholz, dass ihm das Feuer aus dem Munde sprüht. Man muss sich an seiner Seite halten, ganz nahe oder unter ihm, das ist äußerst angenehm. Du muss ihn durch das Fenster sehen können von dort aus, wo du stehst."
Und der Schneemann guckte, und wirklich sah er einen schwarzen blankpolierten Gegenstand mit Messingtrommel, das Feuer leuchtete unten heraus. Dem Schneemann wurde ganz wunderlich zumute, er hatte ein Gefühl, über das er sich selbst keine Rechenschaft ablegen konnte, es kam etwas über ihn, das er nicht kannte, das aber alle Menschen kenne, wenn sie nicht Schneemänner sind.
"Und warum verließest du sie?" fragte der Schneemann. Er hatte die Empfindung, dass es ein weibliches Wesen sein musste. "Wie konntest du nur so einen Ort verlassen?"

"Ich bin dazu gezwungen worden!" sagte der Kettenhund. "Sie warfen mich hinaus und legten mich hier an die Kette. Ich hatte den jüngsten Junker ins Bein gebissen, weil er mir den Knochen wegstieß, an dem ich nagte, Knochen um Knochen, denk' ich! Aber das nahmen sie übel, und von der Zeit an habe ich an der Kette gelegen und habe meine klare Stimme verloren, höre nur, wie heiser ich bin: Weg! Weg! Das war das Ende vom Liede!"
Der Schneemann hörte nicht mehr zu, er sah in die Kellerwohnung der Haushälterin, in ihre Stube hinab, wo der Ofen auf seinen vier eisernen Beinen stand und sich in derselben Größe zeigte wie der Schneemann. 
"Es knackt so seltsam in mir!" sagte er. "Soll ich niemals dort hineinkommen? Es ist doch ein unschuldiger Wunsch, und unsere unschuldigen Wünsche werden gewiss in Erfüllung gehen. Es ist mein höchster Wunsch, mein einziger Wunsch, und es wäre fast ungerecht, wenn er nicht erfüllt würde. Ich muss dort hinein, ich muss mich an sie lehnen, und wenn ich auch das Fenster zerschlagen sollte!"
"Dort kommst du niemals hinein", sagte der Kettenhund, "und kommst du an den Ofen, dann bist du weg, weg!"
"Ich bin schon so gut wie weg!" sagte der Schneemann, "ich breche zusammen, glaube ich."
Den ganzen Tag stand der Schneemann da und guckte zum Fenster hinein, in der Dämmerstunde wurde die Stube noch einladender, vom Ofen her leuchtete es so mild, nicht wie der Mond und auch nicht wie die Sonne, nein, wie nur der Ofen leuchten kann, wenn er etwas in sich hat. Ging die Tür auf, so schlug die Flamme heraus, das war so seine Gewohnheit, es glühte ordentlich rot auf in dem weißen Gesicht des Schneemannes, es leuchtete rot über seine Brust.
"Ich halte es nicht mehr aus!" sagte er. "Wie schön es sie kleidet, die Zunge herauszustrecken!"
Die Nacht war sehr lang, aber nicht für den Schneemann, er stand da in seine eigenen schönen Gedanken vertieft, und die froren, dass es knackte.
Am Morgen waren die Kellerfenster zugefroren, sie trugen die schönsten Eisblumen, die nur ein Schneemann verlangen konnte, aber sie verbargen den Ofen. Die Scheiben wollten nicht auftauen, er konnte "sie" nicht sehen. Es knackte, es knirschte, es war gerade so ein Frostwetter, an dem ein Schneemann seine Freude haben muss, aber er freute sich nicht, er hätte sich so glücklich fühlen können und müssen, aber er war nicht glücklich, er hatte Ofensehnsucht.
"Das ist eine schlimme Krankheit für einen Schneemann", sagte der Kettenhund. "Ich habe auch an der Krankheit gelitten, aber ich habe sie überstanden. Weg! Weg! - Nun bekommen wir anderes Wetter!
Und es gab anderes Wetter, es gab Tauwetter.
Das Tauwetter nahm zu, der Schneemann nahm ab. Er sagte nichts, er klagte nicht, und das ist das richtige Zeichen.
Eines Morgens brach er zusammen. Es ragte etwas wie ein Besenstiel in die Luft, dort, wo er gestanden hatte, um den Stiel herum hatten die Knaben ihn aufgebaut.
"Nun kann ich das mit seiner Sehnsucht verstehen", sagte der Kettenhund, "der Schneemann hat einen Feuerhaken im Leibe gehabt! Das ist es, was sich in ihm geregt hat, nun ist es überstanden Weg! Weg!" Und bald war auch der Winter überstanden.
"Weg! Weg!" bellte der Kettenhund: aber die Mädchen auf dem Hofe sangen:
"Waldmeister grün! Hervor aus dem Haus!
Weide, die wollenen Handschuhe aus!
Lerche und Kuckuck, singt fröhlich drein! -
Frühling im Februar wird es sein!
Ich singe mit: Kuckuck! Quivit!
Komm liebe Sonne, komm oft - quivit!"

Und dann denkt niemand mehr an den Schneemann.
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Der Tannenbaum
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von Hans Christian Andersen
Draußen im Walde stand ein niedlicher Tannenbaum; er hatte einen guten Platz, die Sonnte konnte zu ihm dringen, Luft war genug da, und rund umher wuchsen viele größere Kameraden, Tannen und Fichten. Aber der kleine Tannenbaum wollte nur immer wachsen und wachsen; er dachte nicht an den warmen Sonnenschein und die frische Luft, bekümmerte sich nicht um die Bauernkinder, die dort gingen und plauderten, wenn sie draußen im Walde umherschwärmten, um Erdbeeren und Himbeeren zu sammeln. Oftmals kamen sie mit einem ganzen Topfe voll oder hatten Erdbeeren auf Strohhalme gezogen. Dann setzten sie sich neben das Bäumchen und sagten: Nein, wie niedlich klein ist der!" Das gefiel dem Baume durchaus nicht.

Im nächsten Jahre war er schon um einen langen Schuss größer, und das Jahr darauf war er wieder noch um einen länger, denn bei einem Tannenbaume kann man, sobald man zählt, wie oft er einen neuen Trieb angesetzt hat, genau die Jahre seines Wachstums berechnen.

"Oh, wäre ich doch ein so großer Baum wie die anderen!" seufzte das Bäum[image: image105.png]


chen. "Dann könnte ich meine Zweige weit ausbreiten und mit dem Gipfel in die weite Welt hinaus schauen! Dann würden die Vögel ihre Nester zwischen meinen Zweigen bauen, und wenn es stürmte, könnte ich so vornehm nicken wie dort die anderen." Weder der Sonnenschein noch die Vögel oder die roten Wolken, die morgens und abends über ihn hinsegelten, machten ihm Freude.

War es nun Winter, und Schnee lag ringsherum blendend weiß, dann kam oft ein Hase gesprungen und setzte gerade über das Bäumchen fort, Oh, das war empörend! Aber zwei Winter verstrichen, und im dritten war der Baum schon so hoch, dass der Hase um ihn herumlaufen musste. Oh, wachsen, wachsen, groß und alt werden, das ist doch das einzig Schöne in der Welt! Dachte der Baum. Im Spätherbst erschienen regelmäßig Holzhauer und fällten einige der größten Bäume.

Das geschah jedes Jahr, und den jungen Tannenbaum, der nun schon tüchtig in die Höhe geschossen war, befiel Zittern und Beben dabei, denn mit Gepolter und Krachen stürzten sie zur Erde, die Zweige wurden ihnen abgehauen, sie sahen nun ganz nackt, lang und schmal aus, sie waren kaum noch wiederzuerkennen. Dann aber wurden sie auf Wagen gelegt, und Pferde zogen sie von dannen zum Wald hinaus.

Wohin sollten sie? Was stand ihnen bevor?

Als im Frühjahr die Schwalbe und der Storch kamen, fragte sie der Baum: "Wisst ihr nicht, wohin sie geführt wurden? Seid ihr ihnen nicht begegnet?"

Die Schwalbe wusste nichts. Doch der Storch sah sehr nachdenklich aus, nickte mit dem Kopfe und sagte: "Ja, ich glaube fast, mir begegneten auf meiner Rückreise von Ägypten viele neue Schiffe. Auf denselben standen prächtige Mastbäume; ich darf wohl behaupten, daß sie es waren; sie verbreiteten Tannengeruch. Ich kann vielmals grüßen, sie überragen alles, sie überragen alles!"

"Oh, wäre ich doch auch groß genug, um über das Meer hinzufliegen. Wie ist es eigentlich, dieses Meer, und wem ähnelt es?"

"Ja, das ist etwas weitläufig zu erklären!" sagte der Storch und ging.

"Freue dich deiner Jugend!" sagten die Sonnenstrahlen. "Freue dich deines Wachstums, des jungen Lebens, das die erfüllt!"

Und der Wind küsste den Baum, und der Tau weinte Tränen über ihn, allein der Tannenbaum verstand es nicht. In der Weihnachtszeit wurden ganz junge Bäume gefällt, Bäume, die nicht einmal so groß waren, noch in demselben Alter standen wie dieses Tannenbäumchen, das weder Ruh’ noch Rast hatte, sondern nur immer weiter wollte. Diese jungen Bäumchen, und es waren gerade die allerschönsten, behielten immer ihre Zweige, sie wurden auf Wagen gelegt, und Pferde zogen sie aus dem Walde.

"Wohin sollen sie?" fragte der Tannenbaum. "Sie sind nicht größer als ich, ja, da war sogar einer, der noch weit kleiner war. Weshalb behielten sie alle ihre Zweige? Wo fahren sie hin?"

"Das wissen wir, das wissen wir!" zwitscherten die Sperlinge. "Unten in der Stadt haben wir zu den Fenstern hinein geschaut. Wir wissen, wohin sie fahren! Oh, sie gelangen zur größten Pracht und Herrlichkeit, die sich denken lässt! Wir haben zu den Fenstern hinein geschaut und gesehen, dass sie mitten in die warme Stube hinein gepflanzt und mit den herrlichsten Sachen, mit vergoldeten Äpfeln, Honigkuchen, Spielzeug und vielen hundert Lichtern ausgeschmückt wurden!"

"Und dann?" fragte der Tannenbaum und bebte in allen Zweigen. "Und dann? Was geschieht dann?"

"Ja, mehr haben wir nicht gesehen, es war unvergleichlich!"

"Ob auch mir dieses Los zufallen wird, diesen strahlenden Weg zu gehen?" jubelte das Bäumchen. "Das ist noch besser, als über das Meer zu gehen. Wie mich die Sehnsucht verzehrt! Wäre es doch Weihnachten! Jetzt bin ich hoch und erwachsen wie die anderen, welche das letzte Mal fortgeführt wurden.

Oh, wäre ich erst auf dem Wagen! Wäre ich erst in der warme Stube mit all ihrer Pracht und Herrlichkeit! Und dann? Ja, dann kommt noch etwas Besseres, noch Schöneres, weshalb würde man mich sonst so ausschmücken! Da muss noch etwas Größeres, noch etwas Herrlicheres kommen...! 

Aber was? Oh, ich leide, mich verzehrt die Sehnsucht; ich weiß selber nicht, wie mir zumute ist!"

"Freue dich deiner!" sagten die Luft und der Sonnenschein. "Freue dich deiner frischen Jugend draußen im Freien!"

Aber das Bäumchen freute sich gar nicht; es wuchs und wuchs, Winter und Sommer stand es grün; dunkelgrün stand es da! Die Leute, die es sahen, sagten: "Das ist ein hübscher Baum!", und zur Weihnachtszeit wurde er zuerst von allen gefällt!
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Der Weihnachtsesel
von Wolfgang Kraml
Dick und schwer purzelten die Schneeflocken vom grauen Himmel herab. Es war kalt und Dunja fror in ihrem dünnen Mäntelchen. Aber das machte ihr nur wenig aus. Sie hatte jetzt einfach keine Zeit, um auf die Kälte zu achten und auch nicht auf das lustige Tanzen der Schneeflocken. Es war jetzt schon fast Mittag. In einer knappen Stunde würden die Geschäfte zusperren. Bis dahin musste sie es einfach gefunden haben. In vier Läden hatte Dunja es an diesem Vormittag schon versucht, aber in keinem davon hatte sie genau das bekommen was sie suchte. Jetzt wusste sie nur noch ein Geschäft in der Nähe der Altstadt, wo sie es noch probieren konnte.

Also ließ sich Dunja mit der Menge der Menschen treiben, die genau wie sie noch in letzter Minute etwas einkaufen mussten. Immer wieder wurde sie angerempelt und gestoßen, weil die Erwachsenen nicht auf das kleine Mädchen achteten, das da zwischen ihnen dahin stolperte. Obwohl jetzt die friedlichste Zeit des Jahres sein sollte, ging es in Wirklichkeit ganz anders zu. Dunja kam sich noch kleiner und verlassener vor, als sie es ohnehin schon war. Sie war heilfroh, das sie in die ruhigere kleine Gasse einbiegen konnte, in der das Geschäft lag, zu dem sie wollte.

Nach ein paar Schritten stand sie endlich vor der Drogerie. Dunja drückte fast ihre Nase an der Scheibe des Schaufensters platt. Da drinnen, nur noch durch das Glas getrennt, lag es! Sie hatte es wirklich gefunden. Das Weihnachtsgeschenk für ihre Mama! So lange hatte sie danach gesucht. Nicht, dass sie nicht gewusst hätte was sie ihr schenken sollte. Ganz im Gegenteil. Sie wusste es ganz genau. Das hatte die Sache ja so schwer gemacht.

Dunjas Mama hatte wunderschöne, lange, dunkelbraune Haare. Sie waren leicht gewellt und glänzten in der Sonne so hübsch. Im Sommer hatte sie ihre Haare immer mit einer Klammer und einem Kamm zu einer frechen Frisur hochgesteckt. Aber die Klammer war zerbrochen und dem Kamm fehlten schon einige Zähne, so dass er nicht mehr besonders gut hielt. Deswegen hatte Dunja beschlossen, ihrer Mama zu Weihnachten einen neuen Kamm und eine neue Haarklammer zu schenken. Aber es sollten kein gewöhnlicher Kamm und keine gewöhnliche Klammer sein. Dunja stellte sich einen gebogenen Kamm und eine Klammer mit ganz langen, runden Zähnen vor. Und goldfarben sollten sie sein, weil das so gut zur Haarfarbe ihrer Mama passte. Genau das lag da vor ihr im Schaufenster. Vor lauter Freude und Aufregung klopfte ihr das Herz bis zum Hals. Sie entzifferte das Preisschild, das neben ihrem Geschenk stand. 45 Schillinge für die Klammer und 30 Schillinge für den Kamm. Zusammen also 75 Schillinge. Das konnte Dunja sich gerade leisten, es würden ihr sogar noch etwas übrigbleiben. Eigentlich waren 75 Schillinge ja nicht so viel Geld.

Aber Dunja hatte es nicht leicht. Sie und ihre Mama waren nicht das, was man reich nennen konnte. Seit sie vor ein paar Monaten nach Österreich gekommen waren, wohnten die beiden in einer kleinen dunklen Kellerwohnung. Sie hatten nur einen kleinen Kasten, einen Tisch und zwei Sessel. Zum Kochen gab es einen kleinen elektrischen Kocher und das Wasser zum Waschen mussten sie in einer Schüssel vom Gang holen. Kühlschrank gab es keinen. Und zum Schlafen gab es zwei alte Matratzen und ein paar Decken. Spielzeug hatte Dunja keines. Das hatte sie mit all den anderen Sachen zurückgelassen, als sie mit ihrer Mama vor dem Krieg in ihrer Heimat flüchten musste. Und auch ihr Papa war nicht da. Er war aus dem Krieg nicht mehr heimgekommen und Dunja wusste nicht, ob er überhaupt noch am Leben war. Oft lag Dunja auf ihrem Bett und weinte, weil sie so alleine war und niemanden hatte, mit dem sie reden hätte können. Nur die Pfarrschwester der Kirche in der Nähe ihrer Wohnung hatte immer Zeit für sie. Sooft sie konnte, half Dunja ihr bei kleinen Arbeiten in der Kirche, und weil sie eine schöne Stimme hatte, durfte sie bei den Tauffeiern singen. Dafür bekam Dunja immer wieder eine Kleinigkeit zugesteckt. Davon hatte sie Schilling um Schilling gespart, um ihrer Mama zu Weihnachten die Haarklammer und den Kamm kaufen zu können.

Entschlossen ging Dunja in das Geschäft, grüßte höflich und erklärte der Verkäuferin, was sie haben wollte. Das war gar nicht so einfach, weil sie ja die fremde Sprache noch nicht so gut konnte. Am Ende zog sie die Verkäuferin einfach zum Schaufenster und zeigte auf den Kamm und die Klammer. Die verstand, holte die beiden Sachen aus dem Fenster und verpackte sie für Dunja besonders hübsch. Dann ging die Verkäuferin zur Kasse und tippte den Preis ein. Dunja griff in ihre Manteltasche, um ihre Geldbörse herauszuholen.

Aber da war nichts! Die Tasche war leer. Dunja griff in die andere Manteltasche. Wieder nichts! Beide Taschen waren völlig leer. Dunja erstarrte vor Schreck und wurde ganz bleich im Gesicht. Sie durchwühlte noch einmal beide Taschen. Aber vergeblich. Nur in der rechten Hand hatte sie ein verwelktes Salatblatt. Der Überrest vom Futter für den Esel bei der großen Weihnachtskrippe am Altstadtplatz. Tränen schossen ihr in die Augen und verzweifelt lief Dunja aus dem Geschäft. Sie hatte sich schon so gefreut und jetzt war alles aus. Kein Weihnachtsgeschenk für ihre Mama. Weinend rannte Dunja einfach weiter, ohne dass sie wusste wohin. Auf einmal stand sie wieder vor dem Zaun der Weihnachtskrippe. Sie lehnte sich an und dicke Tränen kullerten über ihr Gesicht. Eine feuchte Schnauze stuppste sie an und die raue Zunge des Esels leckte über ihre Wangen. Dunja streckte die Hand aus und kraulte den Esel zwischen den Ohren. Es tat ihr gut das weiche Fell zwischen ihren Fingern zu spüren. Sie erzählte dem Esel ihr ganzes Leid. Als ob er sie verstehen könnte, hielt er still und leckte immer wieder über ihr Gesicht. Dunja fühlte sich ganz klein und elend. Sie erinnerte sich an das verwelkte Salatblatt in ihrer Manteltasche und hielt es dem Grautier hin. Gemächlich nahm es der Esel aus ihrer Hand und fraß. Dann senkte er den Kopf und wühlte ihm Stroh am Boden herum. Mit geschlossenen Augen streichelte Dunja die Mähne des Esels.

"Iii-Aah!" sagte der.

"Ist ja schon gut, lieber Esel." murmelte Dunja.

"Iii-Aah" meldete sich der wieder und stieß sie sanft an.

"Ich hab‘ doch nichts mehr!" sagte Dunja zum Esel und sah ihn an. Und auf einmal ging ein Leuchten über ihr Gesicht und ihr Weinen war wie weggewischt. Die Tränen aus ihren Augen kamen diesmal vor lauter Lachen. So froh war sie nicht mehr gewesen, seit sie von Zuhause hatte weggehen müssen. Der Esel hatte ihre Geldbörse im Maul. Dunja musste es hier bei der Krippe verloren haben, als sie in der Früh da war, um dem Grautier seine Salatblätter zu füttern.

"Danke! Ich dank dir, du lieber Esel du! Vielen Dank!" rief sie.

Dann wandte sie sich um und rannte so schnell sie konnte zurück zu dem Geschäft, um das Weihnachtsgeschenk für ihre Mama zu holen.
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